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Aufruf an die Mitglieder des CaciliensVereins fiir 
alle Lauder deutſcher Sunge. 


Mit dem 1. November d. J. ift in Rom durd die Bemithungen 
unſeres General-Prafes Dr. Witt und unter Mitwirtung der 
General-Prifides fiir die Cicilien-Vereine in Ftalien, Amerifa und 
Irland fowie durd gropmiithige Gaben des hi. Vaters Papſt Leo 
XIII. und edler Maͤcene der a Tontunft unter dem Namen 
“Scuola oriana” eine Geſangſchule erdffnet worden, um einen 
Mufterchor fiir tatholifde Kirchenmuſik herangubilden, der den 
Swed verfolat, der Reform der Kirdenmujit in Rom ſelbſt, als 
dem Centralpuntte der fatholijden Welt, eine Stätte gu bereiten. 
Auf das Gedeihen diefes Unternehmens griindet fic) die Hoffnung, 
daß nicht nur die Reform der Kirchenmuſik in Deutſchland fideren 
Sehrittes ihren Weg weitergehe, fondern aud) von Rom aus ihren 
Weg finde ju anderen Nationen. Zur Unterftiigung dieſes eminent 
tatholifden Werkes hat Dr. Witt fidh privatim an alle fiir die 
kirchliche Tonfunft und fiir die heilige Liturgie begeifterten Priefter 
und Laien gewandt, um durch Geldfpenden, ſei e6 fiir ein Mal oder 
8 drei bis fünf Jahre, die nöthige Summe zuſammen zu bringen. 

Der heilige Vater Papſt Ceo XIII. hat das Unternehmen nicht 
blos approbirt und gefegnet, fondern demfelben aud) feine Unters 
ftiigung gugefidert. Um aud Unbemittelten es —* zu machen, 
leicht und mit eigenem Nutzen zur Unterſtützun —— et “Scuola gre- 
goriana” in Rom mit beizutragen, hat unjer General-Prajes eb 
bereit erklärt, alle Honorare, welche durch erhihtes a. 
auf feine Bliitter von 1881 an ibm —— der Schule in Rom ſo 
lange ein als Ausficht auf Crreichung des Swedes und der 
Bedi all vorhanden ijt. Nach den aus Rom uns zugehenden 
Nachrichten ift die gegritndete Hoffnung vorhanden, daf das Unter- 
nehmen einen — Fortgang nehmen werde. 

Jn meiner Stellung als Vicepräſes des Cäcilienvereins richte 
ich nun an alle Vereinsmitglieder die Bitte, durch eigenes Abonne⸗ 
ment und Vertheilung dieſes Circulars oder 
durch fonftige Anregung Anderer gum Abonnement 
auf die beiden von unferem General-Prajes rebigitten Rirdhenmufit 
prc für die pet ie Un - ————— ſo — 
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Blatter fiir tath. Rirdenmufit” wie der “Musica sacra” ju bee 
friedigen. Mögen recht viele nad diefen verſchiedenen Ridtungen 
bin der Sache unferes Vereines mit ihrem Scherflein dienen ! 
Köln, den 23. Dezember 1880. 
Fr. KRoenen, 


Vicepräſes des Cacilien-Vereines. 


Das katholiſche Kirdenjahr: 
XV. 
@ fiern. 


Das höchſte und freudenreichfte Feft des Kirdenjahres nun ijt 
das Oiterfeft. Und die höchſt bezeichnenden Ausodriide fiir die 
Sfterliche Freude der Kirche find: das Alleluja und der immer wieder- 
tehrende Ruf ,Das ift der Tag, den der Herr gemadt hat, laft 
uns frohloden und freudig fein in ipm“ (Haec est dies, quam 
fecit Dominus, exultemus et laetemur in ea). Alleluja. Wahrhaf⸗ 
tig ein Gubelruf, geeignet das Herz der Kirche gu erheben in volifter 
Begeifterung ju Lob, Preis und Liebe; aber auch volljtindig hin- 
reidend um die Gläubigen ju erinnern an den gejammten Inhalt 
des Glaubens und der Sitten, wie er durch das größte Wunder, die 
os des Herrn befiegelt ift. 

ie ganze liturgifde Feier ijt gleichſam eine m Hymnus ver- 
gleicjbar. Chen darum haben die Tagzeiten, (aljo auch die 
Bef per) feinen eigenen Hymnus, und wahrend der ganzen Octav 
find alle Rapitel und Verjitel weggelajjen. An ihre Stelle tritt 
der oben angegebene, immer wiederfehrende Freudenruf : Haec est 
dies etc. 

Die Heilige Meffe de Tages feiert die gnadenvolle 
Erſcheinung Sefu des Aujerftandenen fiir uns, damit fein Leben 
unjer Leben, feine Glorie unjere Glorie werde, was durd) die 
Sequeng befonders hervortritt. 

Introitus: $f. 138. Gd bin auferftanden, und nod bei 
dir, Alleluja: Ou haft deine Hand iiber mich gelegt, Alleluja: Wun- 
derbar ift dein Wiſſen, Alleluja, Alleluja. $B}. : Herr du erforſcheſt 
mic) und fennft mid), du kennſt mein Sigen und mein Aufſtehen.“ 

Graduale: Pj. 117. Das ift der Lag, den der Herr gemacht, 
laßt uns frobloden, und fröhlich fein in ibm. Danfet dem Herrn, 
denn er ijt gut; denn in Ewigkeit währet ſeine Barmherzigkeit. 
Ulleluja, Alleluja. Unſer Ofterlamm ijt geopfert, Chriftus,“ 

Sequentia: ,Opfert dem Ofterlamm, o Chrijten, Gefinge. 
Das Lamm erlofte die Schafe: Chrijtus, unſchuldig, verſöhnte 
die Siinder dem Vater. Tod und Leben fampften in merfwiirdigem 
RKampfe: Der Fithrer des Lebens ijt todt, herrjdet lebendig. Sage 
uns Waria, was haſt du auf dem Wege gefehen? Das Grab 
Chriſti des Lebendigen: und die Glorie habe id) gejehen des Auf. 
erftandenen: Engliſche Zeugen, das Schweißtuch und die Reider. 
Uuferftanden ift Chrijtus, meine Hoffnung: Er wird euch voran- 
gehen nad) Galiläa. Wir wiffen, day Chriftus wahrhaftig auf— 
erftanden von den Todten: Ou Sieger, Konig, erbarme did) unſer. 
Amen, Alleluja.“ 

Offertorium: ,Die Erde jitterte und ward ftille, als Gott 
gum Geridte aufftand,“ (Pj. 75.) Alleluja. 

Communio: Unſer Ojterlamm Chrijtus ijt geopfert worden, 
Alletuja. Laſſet uns aljo Oftern halten im ungeſäuerten Brode 
der Reinheit und Wahrheit, Alleluja, Alleluja, Alleluja.“ 

Die Ferien inner der Octav von Oftern fiihren den Feftgedanten 
nad) ſeiner objectiven und fubjectiven Seite durch, d. h. fie zeigen 
einerjeits die Wahrheit der Auferftehung Jeſu Chrifti durch feine 
fortdauernden Erſcheinungen, und andererfeits die erbabenen 
Guadenwirfungen der Muferftehung Jeſu Chriſti in feinen Mit⸗ 
erſtandenen. Dod) lönnen wir bier ins *— nicht eingehen. — 

Hier nur nod die Bemerkung, dag in Rom am Samſtag vor 
dem weißen Sonntag die fog. Agnus Dei vertheilt werden. Das 
find namlid) rundlide, vom Rirdenoberhaupte ſehr feierlid) ge- 
weihte Täfelchen von weigem Wachs, welden auf der Vorderfeite 
dads Lamm mit dem Kreuze, und auf der Kehrfeite das Bild eines 
Heiligen aufgedriidt wird. Dieſe Agnus Dei ftellen daber vor 
njenes reine und unbefledte Lamm, dae durd) fein foftbares Blut 
uns erlöſet hat;“ aber aud) die Neugetauften, welche in dem Biute 
dieſes Lammes rein gewajden, ſchneeweiße der Heerde 
Chrijti geworden find. In frithejten Zeiten wurde den Neuge⸗ 








tauften mit diejen Agnus Dei ein Undenfen an ihren Freudent 
mitgegeben; wabrend in jegiger Zeit diefelben vom Papſte im erften 
und iin fiebenten Sabre feiner Regierung geweiht werden. — 

Ju der Octav von Ojtern wird der Sonntag in albis, der 
weige Sonntag gefeiert. Diefer Sonntag heift fo, weil er fic) ang 
fecblieBt an den Samftag, an weldem die Neugetauften zum erften 
Mal o h ne weiße Kleider zum Gottesdienfte famen. — An mane 
chen Orten, wie der Hl. Augujtinus andeutet, legten diefelben die 
weißen Rleider erft an diefem Gonntage ab. Es hat diefer Sonn. 
tag eine ganz eigenthiimliche Stellung. Als Octav von Oftern 
wird derfelbe unter doppeltem Ritus gefeiert (sub ritu duplici), 
Seiner liturgiſchen Feier nach gehirt er jedod) nicht mehr zur Oes 
tav; denn die Feftfeier ſchließt am Samjtag ab. Dagegen leitet 


er die Nachfeier, die Hfterlide Zeit ein. Der Hauptgedante diefes 


Sonntags und der folgenden Heit ift folgender: Vollendet find die 
öſterlichen Feftlichfeiten, laffet uns durd) die Gnade Gottes fie fefte 
halten im eben und in den Sitten. 

Introitus: „Als neugeborne Stinder, Alleluja, begehret 
nad) geiftiger, unverfaljdter Milch“, WAlleluja, Alleluja, Alleluja. 

I §$etr. 2.), Frohlocket Gott, unferm Helfer; frohlodet dem Gott 

afob’s.” (Pj. 80.) 

Graduale: Alleluja, WAlleluja. Wm Tage meiner Aufers 
ftehung, jagt der Herr, werde ich eud) nach Galilia vorangehen, 
Alleluja. (Matth. 28.) Nach act Tagen ftand Jeſus, bei vers 
ſchloſſenen Thüren, in Mitte jeiner Giinger und fagte: Der Friede 
fet mit euch, Alleluja.“ (Goh. 20.) 

Offertorium: Matth. 28. Der Engel des Herrn ſtieg 
vom Himmel, und fagte den Frauen: „Der, den ihr ſücht, ift aufe 
erftanden, wie er gefagt hat, Alleluja.“ 

Communio: „Lege deine Hand hierher, und fiehe die Wundmale 


der Nagel, Alleluja: und fei nidjt ungläubig, jondern glaubig, | 


Alleluja, Alleluja.” (Yoh. 20.) 
Nachfeier. 


Jeſus erſcheint den Apoſteln und geht mit ihnen, um in vers 
trauter und licbenSwiirdiger Weiſe ihren Glauben gu ſtärken; er 
redet mit ifnen vom Reiche Gottes in umfajjender, troftreicer 
Weife, um fie gu belehren und in die Geheunniffe ſeines Reiches 
einguweihen. Das ift der Inhalt der Nachfeier von Oſtern. 
Die Tagesgedanten treten bejonders bei der hl. Meſſe im Introi- 
tus, im Offertorium und in der Communio hervor. Auf die 
betreffenden Epijtel und Evangelien müſſen wir verweifen. 

Der gweite Sonntag nad Ojtern zeigt uns den Aufs 
erftandenen als die Seele des ſich erbauenden Reides. 

Introitus: „Die Erde ift voll der Barmherzigkeit des Herrn, 
Alleluja: Durch des Herrn Wort find die Himmel gefeltigt Alles 
luja, Alleluja. Frohlocket ihr Geredten im Herrn! Den Rede 
licjen ziemet Lobgejang.” (Pj. 32.) Nach der Epiftel: „Die 
Siinger erfannten den Herrn Jeſum am Brodbrechen.“ Alleluja. 
(Nuc. 24.) Ich bin der gute Hirt, und ich kenne meine Sdafe, upd 
die meinigen fennen mid.” Alleluja. (ob. 10.) 

Offertorium: „O Gott, mein Gott! frithe wade id) gu Dir: 
und in deinem Ramen wajde id) meine Hinde.” Alleluja. 

Communio: „Ich bin der gute Hirt, Alleluja: und fenne 
meine Schafe, und die meinigen fennen mich, Alleluja, Alleluja.“ 

Der dritte Sonntag enthitllet Geſchichte und Zukunft ded 
fich erbauenden Reides Gottes, und diefe iſt kurz: Ourd) Wort 
jum Sieg, durch Leid zur Herrlicfeit. 


Introitus: , Gaudet ju Gott, alle Lande, Lobfinget feinem - 


Namen, Alleluja: laffet herrlich erfdetlen fein Lob, Alleluja, Aller 
luja, Alleluja. Saget gu Gott: „Wie ſchrecklich find deine Werke, 
o Herr! Ob der Menge deiner Kraft werden dir liigen deine 
Feinde.” (Pj. 65.) 

Nad der Eprftel: ,Alleluja, Alleluja: Erlöſung fandte 
der Herr feinem Volke.” Alleluja. (Pj.110.) ,,Chriftus mufte 
leiden, und von den Todten auferftehen, und fo in ſeine Herrlide 
feit eingehen.” Alleluja. (uc. 24.) 

Offertorium : ,,obe, meine Seele, den Herrn: Den Herrn will 
id) loben mein ganzes Leben: Lobfingen meinem Gott, fo lange id 
lebe,” Alleluja. (Pj. 145.) 

Communio:. ,Gine fleine Weile, und ihr. werdet mid nist 
—* Alleluja, wiederum eine kleine Weile, und ihr werdet mich 
ehen, denn ich gehe zum Vater, Alleluja, Alleluja.“ 
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Der vierte Sonntag zeigt die uniiberwindlide raft 
und nie verfiegende Fruchtbarfeit des fid) erbauenden Reiches 
Gottes in dem von Chrijtus gefandten heiligen Geifte. 

Introitus: ,Ginget dem Herrn ein neues Lob, Alleluja, denn 
er hat Wunder gethan, Alleluja: Im Angefidte der Völker hat 
er feine Gerechtigfeit geoffenbaret, Alleluja, Alleluja, Alleluja. 
Es hat ihm geholfen feine Rechte und fein herliger Arm.” (Pj. 97.) 

Nad der Epiſtel: ,Alletuja, Alleluja. Die Rechte des 

errn hat Großes gethan, die Rechte des Herrn hat mic) erhiht. 

lleluja. (Pj. 117.) Chrijtus, von den Todten erftanden, ftirbt 
nun nidt mehr: Der Tod wird nicht mebr itber ihn herrſchen.“ 
Alleluja. (Rim. 6.) 

Offertorium : „Jauchzet 3u Gott, alle Lande, lobfinget feinem 
Namen: Kommet, hört's und ich werde euch, fo Gott fiirdten, 
erzählen, was Gott meiner Seele gethan. Alleluja. (Pf. 65.) 

Communio: „Weunn der Trifter, der Geift der Wahrheit toms 
men wird, wird er die Welt iiberzeugen von der Siinde, der 
Gerechtigfeit, und von dem Geridte, Alleluja, Alleluja.“ 

Der fiinfte Sonntag weifet hin auf die Glückſeligkeit der 
Bürger de8 fic) erbauenden Reiches Gottes. Zugleich leitet er 
die Bittwoche ein, zeigt (im Evangelium) Bedeutung, Inhalt und 
Macht des Gebetes. 

Introitus: ,,Berfiindet den frohen Gefang, und er werde ver- 
nommen, WUlleluja: Berfiindigt’s bis zu der Erde Grenzen: der 
Herr hat fein Volk befreit, Alleluja, Atleluja. Gf. 48. „Jauch-⸗ 
get zu Gott alle Lande: lobjinget feinem Namen, laffet herrlid 
erſchallen fein Lob. (Pj. 65.) 

Nad der Epijtel. AMeluja, Alleluja. „Chriſtus ift er- 
ftanden, und leuchtet uns voran, die er durch fein Blut erlöſet hat. 
Alleluja. Ich bin vom Vater ausgegangen, und fam in die Welt; 
wiederum verlaffe ic) die Welt, und gehe gum Vater.” Alleluja. 

Offertorium: „Preiſet, ihr Völker, den Herrn, unſern Gott 
und höret die Stimme feines Yobes: der meine Seele in’s Leben 
gejebt, und meine Füße nicht hat ftraudeln laffen: Gebenedeit fei 
Gott, der nist abwies mein Gebet, nod feine Barmberzigteit von 
mir.” (Pf. 75.) 

Communio: „Singet dem Herrn, Alleluja: finget dem Herrn 
und preifet feinen Namen: verfiindigt wol von Tag gu Tag fein 
Heil, Alleluja, Alleluja.“ (Pj. 95.) 

Unter den Feften diefer Zeit ragen befonders folgende hervor: 
Das der Lange und Nägel des Herrn; der Auffindung 
des HL. Rreuges, und der Krone des Herrn. Das waren ja 
die Werkzeuge des Leidens unferes Herrn, die nun die herrlidjten 
Siegeszeichen geworden find. 

An dieſe Fefte reiht ſich das S hugfe ft des HL. Joſeph. 

Diejes Fejt wollen wir hier hervorheben, weil es immer feierlich, 
d. i, am dritten Gonntag nach Ojtern begangen wird. Es tritt 
in demjelben die Stellung hervor, welche der Nährvater Chrifti 
immerdar im Reiche Gottes einnimmt. Was Fofeph dem Erlöſer 
war, ift er nun ſeinem myſtiſchen Leibe. 
_ Introitus: „Der Herr ijt unfer Helfer und Beſchirmer: in 
ihm freut fic) unſer Herz, und wir vertrauen anf feinen beiligen 
Namen.” (Pf. 32.) ,Lenfer Iſraels! merk' auf, dag du Joſeph 
führeſt wie ein Schaf.“ (Pj. 79.) 

Nad der Epiſtel. WAlleluja, Alleluja. „In was immer 
fiir einer Trübſal fie gu mir rufen, id) werde fie erhiren: immer 
werde id) ihr Beſchützer fein. Alleluja. Macy’ o Fofeph, dak wir 
tin rechtſchaffenes eben fiihren: unter deinem Schutze fei es immer 
ſicher.“ Alieluja. 

Offertorium: Lobe, Jeruſalem! den Herrn: denn er hat 
die Riegel deiner Xhore befejtigt, deine Kinder in dir gefegnet, 
Ulletuja, Alleluja. (Pj. 147.) 

Communio: {Jafob aber zeugte den Joſeph, den Mann 
Maria, aus welder geboren iſt Jeſus, der genannt wird. Chriftus, 
Alleluja, Alleluja. — 

In die Nachfeier von Oſtern fallen endlich die Qitaneien 
oder Rogationen., 

Man unterfceidet die größeren Rogationen und die 
fleinernRogationen. Giner eit ſchrecklicher Drangjale 
von Ueberſchwemmungen und Peft entftanden, wurden und werden 
diegré fern Rogationen am Anfange des Frühlings gefeiert, 


denen die Natur, unferer Sünden wegen, uns feindfelig geworden. 


Durd die Ofterfeier neu gefdhaffen, möge aud cine verſöhnte 
Natur uns wiedergegeben werden, fo bitten wir. 

Durd die fleinern Rogationen wollen wir Gott verſöhnen 
und neue Wohlthaten uns erflehen; befonders erbitten wir den 
Segen fiir die Felder, und Abwendung von jedem Schaden an Leib 
und Gut. Deßhalb die Progeffionen um die Felder an Chrifti 
Himmelfahrt, oder an den vorhergehenden Tagen. In gar ſchöner 
Beziehung flehen insbefondere dieje kleinern eters at gum Fefte 
Chriſti Himmelfahrt. Jn demitthigftem, innigitem Flehen klam⸗ 
mert fic) gleichfam die Kirche an den ſcheidenden Erlbſer, bis fie die 
Troftworte der Engel vernimmt: ,Diejer Jeſus, der von euch weg 
in den Himmel aufgenommen worden, wird ebenfo wieder kom⸗ 
men, wie ihr ihn fabet hingehen in den Himmel |” 

An den Bittgang fclieht fic) die Bitt meffe an. 

Introitus: ,Gr erbirte meine Stimme aus feinem heiligen 
Tempel, Alleluja: und mein Geſchrei vor feinem Angeſichte ijt gu 
jeinen Obren gefommen, Alleluja, Alleluja. Ich will dic) lieben, 
o Gott meine Starte: der Herr ijt meine Vefte und meine Zuflucht 
und mein Grretter!“ (Pf. 17.) 

Nad der Epiftel. ,Danket dem Herrn, denn er ift gut; 
denn in Ewigteit währet feine Barmbergigteit.” (Pf. 117.) 

Offertorium: „Ich will den Herrn hochpreiſen mit meinem 
Munde, und in der Witte vieler iyn loben. Denn er fteht gur 
Rechten dem Armen, meine Seele gu erretten von ihren Verfol- 
gern, Alleluja.” (Pf. 108.) 

Communio: ,Qittet, und ir werbdet —_ fuchet, und 
ihr werdet finden: klopfet an, undes wird euch aufgethan. Denn 
jeder der biitet empfängt: wer ſucht der findet: dem Auklopfenden 
wird aufgethban, Alleluja.“ 

Das Feft der Himmelfahrt des Herrn bildet den 
Abſchluß der Nachfeter von Oftern. Chriftus kehrt gum Vater 
zurück, um den Tröſter gu fenden. Deßhalb wird an diejem Fefte 
nach dem Evangelium die Ofterferze ausgelöſcht. 

„Dieſe Feierlichkeit,“ ſchreibt der hl. Bernhard, ,, geliebtefte Brü⸗ 
der, ift glorreic) und freudenreidy, indem fie Chrijtus bejondere 
Glorie und uns geiftige Freude bietet. Sie ijt die Vollendun 
und Erfüllung der itbrigen Feftlidfeiten und der glückliche Abſchlu 
der ganzen Wanderſchaft des Sohnes Gottes.“ 

Introitus: „Ihr Dinner von Galiläa, was fdaut ifr 
verwundert in den Himmel ? Alleluja: wie ihr ihn in den Himmel 
auffteigen fabet, jo wird er fommen, Alleluja, Alleluja, Alleluja. 
(Act. I) ,Mlatfdet mit Handen, alle Valter, jauchzet Gott mit Ju⸗ 
belſchall.“ (Pj. 46.) 

Nad der Epiftel. Alleluja, Alleluja. „Gott ift auf. 
efahren mit Jubelllang, der Here mit Poſaunenſchall. Alleluja. 
ffertorium: wie oben. 

Communio: ,Lobfinget dem Herrn, der über die Himmel der 

Himmel hinauffabrt gen Aufgang.” (Pj. 67.) 


Choralbriefe. 


x. 

Meinen Plan, Dir heute die Harmonifirung des Pater noster 
gu bieten, gab ich auf, weil Ou diefe fo einfache, aber g ⸗ 
gleichlich ſchöne Melodie, nach dem Studium der zwei 
gehenden Briefe mit wenig Muhe richtig begleiten launſt. 
me) a uné dem IiL und IV. Tone (phrygifh und hypophry⸗ 
giſch) gu. 

1. Der Grundt on (Finale) ift fiir beide E. 

2. Der Umfang bei dem IIL. Tone e-e darf einen Ton 
(guweilen findet man ginel Tone) unt er den Grundton alfo bis d 

ed) gehen; bei dem IV. Tone h-h, and) eine Sefunde iiber die 

ttave aljo bis c. 

Lee ¢ fiir den IIL. Ton ift O, fiir den IV. 

on A. 

4, Die haratteriftifdhen Tin e*) finddie Heine Selunde 
f, und die Eleine Septime d; daraus entfteht auf der 5. Stufe der 


*) cf. Choralbrief VIII, Gacilia No. 2, p. 18, 





} um Gott gu bitten, dag er uns mit DOrangfaten verfdjone, mit 
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hrygiſchen Tonleiter ein diffonirender, verminderter Dreiflang 

ae alfo nicht cin Dominantdreiflang in unferem Sinne. Es 
geftaltete fic) fiir dieſe Tonart deßhalb eine eigene Schlußweiſe, 
der phrygiſche Schluß, bei weldem dem Dreillang auf der 
Finale der Dreiflang der 7. Stufe (d) in der Stammlage oder in 
der erften Umfehrung (Sextatford auf f) vorangebt, je nachdem 
die Melodie abwärts oder aufwirts gur Finale fteigt. Bei dem 
Schlußdreillang wird die Terg gerne erhiht, was bei den (alten) 
Contrapunttiften Regel ift, wenn fie nidt Lieber mit Grundton, 
Quinte und Oltave (alfo ohne Terz) ſchließen. Der phrygifde 
Schluß zeichnet fid aus durch Würde und Kraft, und findet deß— 
halb ſelbſt in moderner Muſil häufige Anwendung. 

5. Der Charakter des ILL. Tones iſt Ernſt, Kraft und Ent- 
fchiedenheit, heftige Gemiithebewegung, und bei feiner Neigung zu 
der joniſchen Tonart, deren Grundton hier Dominante ijt, Feier- 
lichfeit, Dtajefidt, Freude. Der IV. Ton lehnt fich mehr an das 
Golifde an, als felbft der IIT. Ton, und hat deßhalb einen web- 
miithig klagenden, traurigen Charatter. Es ijt wol feiner alten 
Rircdhentonart eine fo charakteriſtiſche Schönheit eigen wie diefem 


one. 

6. Die Schlußbildung ijt, wie oben erwähnt, der fog. 
phrygiſche Schluß; dod kann aud) nad Art unferer Halbſchlüſſe, 
dem DOreiflange (Dur) auf e der Dreiflang auf d vorangeben. 
Yeh gebe dir hier erft zwei Harmonifirungen der Tonleiter, woran 
fich die verfdjiedenen Schlußbildungen anfiigen follen. 
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Der ITT. Rſalmton, um cine große Sehunde tiefer transponirt, 
Dom, 


Initium. Dom, Mediatio, 
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Finalis 1, Fin, 2. 
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dex- tris me - is, Sedea dex- tris me 
































Sede a dex-tris me - is. Sedea dex - tris me - is, 

















Der IV. Pfatmton, ofme Transposition. 


Initium. Dom. Mediatio. Dom, Finalis 1, 
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Pbrogiider Schluz: Mit durdgehenden Noten. Mit Vorbalten. 
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Hadujige Schlůſſe phrygiſcher und hypophrygiſcher Melodicen: 
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Di - xit Déminus Dé-mi-no me-o: Sede a dextris me- is. 
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Fin. 2. Fin, 3. oder: Fin. 3. 
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Sede a dextris me - is, Sede a dextris me - is. Sede a dextris me-is. 
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Der 3. Pſalmton kann, um A zur Dominante zu erhalten, eine 
tleine Sekunde tiefer als oben (von der urſprünglichen Lage um 
eine fleine Terz tiefer) mit der Verzeichnung von 3 3 trangponirt 
werden. Die Oominante c liegt fiir die Recitation ganzer Pfalmen 
jubod. Der 4. Pjalmton verträgt ganz gut eine Transpofition 
in die kleine Oberfefunde (mit 5 b) oder in die grofe mit 2 % 
Achte bei Oeinen Sängern darauf, daß beim Initium und bei der 


Mediatio nidt gis ftatt g gefungen werde. Bei der 3. Finale — 
des 4. Pjalmtones wiirde id) Dir rathen zur Abwedhslung auf a” 


den A-Moll-Dreiflang und auf g den E-Moll-Dreitlang zu 
nehmen. Dein S. 





Sragen und Antworten. 


So oft id) ohne Orgel fingen laffe, halt mein Chor die Stim 
—2 ténnen Sie mir Mittel an die Hand geben, wodurch 
das Detoniren vermieden wird? 

Sie werden wol die Erfahrung gemacht haben, daß namentlid 
die Soprane und Tenore fehr geneigt find, bei der geringften Ere 
müdung namentlid die im Stimmbrud — Tine etwas zu 
tief zu nehmen, wodurd dann Alt und Bak gegwungen find, um 


die Reinheit der Accorde nicht gu tritben, mitzugehen, und fo — 


es, dag der Gefang oft einen halben oder gangen Ton, 


a 
— < 
Nee oe 


nod) tiefer ſchließt, als er begonnen wurde; namentlid ift 
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das in C, G, F, E, Es der Fall, weil hier die Leittine fiir 
Tenor und Sopran im GStimmbrud liegen. Der entgegen- 
gefegte Fall, dak in die Hohe getrieben wird, fommt bei einem 
ordentlichen Gefange feltener vor. Demgemäß find 1) alle 
Mittel anzuwenden, welche der Ermüdung vorbeugen, alfo regel- 
rechtes Cinathmen und fparfames Ausathmen, gute Stellung, 
BVermeidung von ſchleppenden Tempos; 2) vorfidtiges Intoniren 
an den gefabrliden Stellen; namentlid) miijfen Ut und Bag 
forgfaltig auf die Reittine achten und diefelben befonders aufwärts 
fharf nehmen; auch gute Betonung erweift fic) hierin fehr nützlich. 
3) Mean hat eine Tonlage fiir das Tonſtück zu wählen, in denen 
jene Tone des Stimmbruchs ihrer Gefabr enthoben werden. Fh 
trangponire daher Compofitionen, namentlich folche fiir Männer— 
chöre in G nach Ges oder As, die in F nad) Ges, die in C nad 
Des, die in Es nach E und jedesmal mit dem beften Erfolge! 
Transponiren Sie aber ja nicht, um das Sinken gu vermeiden, 
tiefer! 4) Singer, die feine geordnete Gefangfdule durchgemacht 
haben, ſowie ſolche, die faft ausſchließlich mit Begleitung des In— 
ftrumentes fingen, finfen regelmigig, wenn fie a capella fingen. 
Denn iby Gehör ift durch die unrein geftimmten Fnftrumente und 
den angel an Unterricht nicht rein gebildet; fie find ferner nicht 
gewöhnt, durd) eigene Bemiihung die gefährlichen Tonfolgen im 
Gehör fcharf genug zu faffen und durd das Organ wiederzugeben, 
fondern fie überlaſſen fid) der Hilfe der Orgel. 5) Es empfiehlt 
ſich, bet der Auffithrung die gleiche Tonhöhe wie bei der Probe, 
aud) wohl eine tiefere gu wählen, eine höhere risfire man nur auf 
Grund geniigender Erfahrung, wenn fiderer Erfolg yu erwar- 
ten! — Aber auf den Yuftrumenten wird es oft ſchwer, Stimmung 
zu halten. Die Temperatur hat Cinflug aud auf Wirbel und Saiten 
der Streidinftrumente, und Hol; und Blech der Blasinftrumente; der 
Uebergang aus einer Temperatur in die andere triibt die Reinheit 
der Ynftrumente. Die Bläſer miiffen ihre <fnftrumente erft 
warm blafen, wenn fie aus der Ralte fommen, und wenn dann im 
Auffiihrungstofal der Wärmegrad fic) erhöht, dann gehen auc 
dieſe Inſtrumente etwas in die Hihe. Die Saitenwirbel wider- 
ſtehen auch nicht immer der Zugfraft der Saiten, fie gehen allmälig 
gurii und fo wird die Stimmung allmilig tiefer. Die Geiger 
müſſen daher oft während eines eingigen Tonſtücks die Saiten 
wiederholt angiehen. 

Woher fommt der Name Tractus? 

Tractus, fagt P. Rornmiiller in feinem ,,Xexifon,” ift jener 
Geſang in der fatholifden Liturgie, welder in der Faftengeit, an 
den Quatembertagen und in der Todtenmeffe (tempore poeni- 
tentiae et in officia pro defunctis dictus) an da8 Graduale 
ftatt de8 Alleluja eingefiigt wird; aud) nad den Prophezien am 
Charſamſtag werden einige Tractus gefungen. Diefe Gejangftiicke 
bejtehen gewöhnlich aus mehreren Verjen eines Pſalmes, ja zuwei⸗ 
len ift ein ganzer Pſalm dazu verwendet, wie am erften Faftenfonn- 
tage. Der Tractus trägt mehr. den Charafter der Zerknirſchung 
und der Sehnfudt nach Verzeihung und Erlöſung, ſchreitet aud 
langfamer fort. Cardinal Bona leitet daher den Namen diefes 
Gejanges davon ab, weil er gedehnt, ſchwerfällig und langſam 
gejungen wird (trahitur), Gewöhnlich wurde er nur von einem 
oder zwei Sängern vorgetragen, an einigen Orten betheiligte fid 
der Chor daran. 

Gu No. 1 der „Cäcilia“ findet fic) unter , Verſchiedenes“ (No. 3) 
das Wort Celluloid“; id) erlaube mir daher gu fragen: Was fiir 
tin Stoff das Celluloid fei, mit weldem fo häufig die Taften 
an Orgein und Clavieren belegt werden ? 

Es ift hergeftellt aus einer Verbindung von Schießbaumwolle 
(oder der diejer verwandten Rolfodiumwolle) und Rampfer und 
wurde 1860 von den Buchdruckern Gebr. Hyatt in Newark, N. F., 
entdedt. Das robe Celluloid hat das Ausfehen von blondem 
Horn, ift ſchwach durchſcheinend, ſehr elaſtiſch, hart, feft, faft 
unzerbrechlich. Durch Farbftoffyufiige fann man ihm das Aus⸗ 
fehen von Elfenbein, Roralle 2c. geben. Es ift in hohem Grade 
politurfahig. Sn fochendem Wafer erweicht es, wird biegfam 
und läßt ſich mit Leichtigkeit in jede Form bringen. Auf 125° C. 
erwärmt wird es plaſtiſch; bet 145° zerſetzt es fic) und geht in 
Rauch auf. Entzünden läßt es fid) nur durch offene Flamme, 
brennt aber raid) mit ruffender Flamme ab. Sn Wafjer ift das 


Celluloid abjolut unlöslich; bet geetgneten Temperaturen lift es 








fic) walzen, prefien, ſchneiden, hümmern. Das befte Mebmittel 
fiir Celluloid ift Collodium, nächſt dem, fein —_ Celluloid 
in Alcohol gelöſt. Seine techniſche Verwendbarkeit ift dager 
grog; namentlic) als Taftenbelagématerial wird es bereits ſehr 
viel gebraudt und es ift angunehmen, dak es in baldiger Zukunft 
Elfenbein und Knochen verdriingen wird. 


Gibt es aud) Orgelſtücke in den alten Tonarten ? 


Diefe fehr naive Frage habe ich wiederholt in der „Cäcilia“ 
beantwortet; nod in Nummer 10 des vorigen Jahrganges (p. 153) 
nannte id) Werke, die ausſchließlich Orgelftiide in den 
alten Tonarten enthalten. Leſen Sie alfo die ,Cacilia” fleißiger! 





Das Orgelipiel. 
(Fortſetzung.) 


Häufigere Verwendung im katholiſchen Gottesdienſte findet das 
Praeludium—% orf pie, Interludium—3 wifdenfpiel, 
Postludium—Nadfpiel. Yo) meine hier nidt diejenigen 
Praludien, welde in Orgelfugen einleiten (etwa wie das Recitativ 
in die Arie), fondern jene kürzeren oder längeren Orgelſätze, welche 
der Organift zum Anfange des Gottesdienjtes oder zur Cinleitung 
und Borbereitung eines Chore und Vollsgefanges fpielt. Solche 
Sake müſſen vor Alem in Tonart und Charalter auch wirkliche 
Vorbereitung fein, und die Motive dafiir werden daher am beften 
den nachfolgenden Gefiingen entnommen. „Tändelnde Melodien- 
phrafen, ſchwulſtige, unllare Ideen, verworrene Harmonien, un- 
mittelbare Folgen von Septimenafforden, die bet den Zuhörern 
ein peinliches Gefühl erregen und vergeblich auf eine rubige Auf⸗ 
löſung warten laffen, gefudjte herbe Mtodulationen, galante 
Verzierungen, nidtsfagende Spielereien von abgerijjenen Ton- 
phrajen, wobei der Grundton im Pedal immer fort brammt, um 
ibnen das Anfehen eines Orgelpunttes zu geben, miiffen in einem 
Praludium total vermieden werden. Das BVorfpiel darf feine 
andere Empfindung ausdriiden und erregen, als diejenige, welche 
den Tertesworten des darauf folgenden Liedes gu Grunde liegt”. 
Dasfelbe gilt, wo möglich nod mehr, von den Zwifdenfpielen 
wifcen den einzelnen Geſängen, oder zwiſchen den Strophen eines 
Redes oder Hymnus. Diefe diirfen nicht gu lange fein, um den 
Text nicht zu lange zu unterbreden, der dann dod) widhtiger ift, 
alé längere, fiinftlide Figurationen; fie werden am beften mit 
ſchwächerer Regiftrirung, etwa auf dem Nebenwerk (Swell Organ) 
mit oder ohne Bedal, gweis, drei- oder vierftimmig mit 
Motiven aus dem betreffenden Liede ausgefiihrt. Ich fann hier 
nicht unterlaffen auf die ausgezeichneten Vor⸗, Zwifdens und 
Nachfpiele gu den Rirchenliedern hinzuweiſen, wie fie ſich als 
Mufter fiir den fatholifden Organiften — in Greith’s Begleitung 
ju dem St. Galler Gefangbuch, in Mohr's Cantate-Orgelbegleitung, 
jowie in Diebold’s Rirdenliedern und 400 Orgelftiicden finden. 
„Das Nach { piel, fagt ein Proteftant, mug nicht minder bedeutungs- 
voll fein; mit ihm geleitet der Organiſt die Gemeinde wieder 
hinaus in: die oft ſtürmiſch und heftig erregte Welt, fiir deren 
Kämpfe die Glaubigen Muth und Standhaftigheit zu juden ins 
= des Herrn gefommen find.“ Wie nehmen fic) dazu die 

änze und Märſche unferer ,fatholifden Organiften’ aus? Rein 
Wunder, daß Broteftanten, denen ih re Muſik ,gu ernft und ju 
kirchlich ift, fich in katholiſche Kirchen flüchten, um dort ,Luftigeres” 
ju horen!! Und dabei träumt man oft, in eitler Selbſttäuſchung, 
von Angiehen der Andersgläubigen und Ginflug auf ihre Converfion 
durch fo ganz unkatholiſche, litderlidje fogenannte Rirchenmufif. 


Sancta simplicitas! 

Ueber Choralbegleitung findet ſich in den ,Choral- 
briefen” geniigend Auffdlug, fo dak id) hier nicht näher darauf 
eingugehen brauche. Möchten dod) unjere Organijten ihre hohe 
Stellung und Aufgabe erfaſſen und ein des Haujes Gottes wiirdiges 
und ein Dem Wefen und Charakter des Ynftrumentes entiprechendes 
Orgelfpiel pflegen; möchten fie ſich fiir jeden Aulaß gewiffenhaft 
vorberciten; möchten fie vor Allem fidh aud nicht 
ſchämen, gute Orgelftide anderer Romponiften 
zu beniigen, um nigt immer das —— oft 
unter aller Kritik erbarmlidhe Fabrifat au fe 

utifden. Auch der befte Componift wird „alt“, die 
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Productivitét (aft nach!*) Wie wenige von jenen Organiften, die fid 
fo febr im eigenen” Phantafieren gefallen, — vielleicht damit aud 
Anderen gu gefallen hoffen —, find im Stande, aud) nur den 
einfachiten, muſikaliſch corretten Sag zu ſchreiben! Und doc wagt 
man es, ,aus dem Stegreif* yu fpielen*! Wer fid ſchämt aus 
Vorlagen vor Anderen gu fpielen, lerne gute und paffende Stücke 
in den alten und neuen Tonarten auswendig; dabei hüte man ſich 
vor Orgelftiiden von Componiften, die nie fiir Orgel gefdrieben 
haben, oder von folchen, die, während fie fiir Orgel fdrieben, 
ganz vergafen, daß fie nicht fiir Rlavier ſchreiben. Würde jeder 
Organift eine folide Orgelfdule durcharbeiten, fo wiirde der beffere 
Erfolg in feinen Leiftungen aud) mehr Liebe und Intereſſe yum 
foliden Orgelfpiele erweden, der Gefdmad der Zuhörer wiirde 
qelautert und gehoben, die Schundliteratur, die unter dem Pfeudo- 
Namen von Orgelmufif ſich breit macht, immer mehr verfdwinden, 
und es würde die Zeit näher geriidt, wo man beffere Leiftungen 
aud) beffer gu honoriren geneigt wire! Schließlich mögen hier nod 
einige Bemerfungen itber das Pedalfpiel Raum finden. Oem Pedal, 
fagt Herzog febr richtig, ift bei dem mehrftimmigen Spiel die 
Grundftimme iibertragen; in feiner Rraft und Fille, die bei grö⸗ 
feren Werfen wahrhaft iiberwaltigend ijt, concentrirt fid) die Ge- 
fammtwirtung des gangen Werkes. Selbſtſtändigkeit, Sicherheit 
und eine Fertiafeit, welche ‘mit der linken Hand gleichen Schritt 
halt, find die Hanpteiaenfdaften eines vorzüglichen Pedalfpiels, 
Die Aneignung diefer Cigenidhaften foftet aber viel Zeit und Mühe 
und ift nur bei Anwendung des fogenannten o bli gate n Spieles, 
worunter man eine Behandlung nad beftimmten Re- 
geln verfteht, 32 gewinnen. Die Füße follen fret herabhingen, 
die Spigen etwas nad) den Taften gefehrt; dieſe Fußhaltung be- 
dingt eine der Körvergröße des Oraelfpielers entfprechend hohe 
Orgelbank. Das Niederdrücken der Tafte gefdhehe précis und feft, 
dod vermeide man forgfaltia alles Stoßen; beim Aufheben bewege 
man den Fuß nicht von der Tafte weg, bevor diefe rubt; im anderen 
alle wird man ftets ein ftirendes Geräuſch und Gellapper der 
Pedaltafte héren. Beim Spielen miiffen die Füße in fteter Bes 
reitichaft fein, den folgenden Ton ſchnell und fider au faffen, d. h. 
wabrend der eine Fuß eine Tafte niederhalt, muß der andere feine 
Stellung über der nun folgenden Tafte einnehmen; nur bei längeren 
Pauſen fege man die Fike auf die fogen. Rubeleifte. Auch die 
ſchwieriaſten Stellen follen mit Rube ausgefithrt werden; das 
Hin- und Herfahren auf der Orgelbank vermeide man, weil es das 
rubige und fichere Spiel fowie eine qute Pedalapplitatur ſtört. 
Die Hauptbewequng des Fußes gqefchieht im Fußgelenke. Die 
natürlichſte Methode des Pedalfpiels ift diejenige, weldje ohne Un- 
terfhied der Oftaven, von beiden Füßen abwedhfelnd Gebrauch 
macht, indem die Tonfolgen abwechſelnd von beiden Fußſpitzen oder, 
wo es zweckmäßig ift, von Abſatz und Spike ausgeführt werden. 
Nähere Anleitung dazu gibt jede Orgelfdule. Anfänger follten 
ſich fo viel als möglich an Orgelſtücke halten, bei denen die Appli- 
fatur fiir das Pedal bereits angegeben ift. — Man vermeide es 
bei obliqatem Bedale den Bak mit der linfen Hand auf dem Ma—⸗ 
nual mitzufpielen, theils weil dadurch bei fonjt guter Bedalregi- 
ftrirung der Bak unverhaltnigmagig ſtark hervortreten wiirde, 
theils weil da qebundene Spiel auf dem Manual dadurch leidet. 
— Hei diefer Gelegenheit foll auc) auf einen Uebelftand hin- 
gewiefen werden, dem wir häufig bet alteren, leider aud) wol bei 
neueren Orgeln begegnen, — id) meine „die kurze oder gebrochene 
Oktave“ des Pedals. In diefem Falle ſcheint die tiefe Oftave im 
Pedal (und Manual) mit E angufangen, dem die Tine Fis, Gis, 
A, B, H, C uw. f. w. folgen; jedoch feblen bier die Halbtine Cis, 
Dis, Fis und Gis und die ſchmäleren obgenannten Taften geben 
folgende Tine C, F, D, G, E, A, H, ©; auch gibt es Orgelwerte, 
wo der tiefen Oftave nur die Tine Cis und Dis feblten, oder fogar 
nur Cis allein, wihrend die anderen Tine der unvollftindigen 


*) Die neuere Zeit hat dber Mangel an guten Orgelcompofitionen wahrhaftig 
nicht mehr gu Fagen; id) verweife 3. B. auf die billiaen, praftifden und ge- 
diegenen Sammlungen von kürzeren und langeren Orgelftiiden in den ver- 
ſchiedenen Tonarten: Handbud fir Organiften von B. Rothe, 
L. und [1 Theil (IIL. Theil unter der Preffe); Vademecum fiir Orgel 
von Fh. Kewitſch, L IL und IL Theil; 400 Orgelftide von 
J Diebold; Gadengen und Praludien von J. Hanifd und 
fo viele andere in der ,,Cacilia” haufig empfohlene Orgelcompofitionen alterer 
und neuerer Seit. 





Oftave dann in der richtigen Ordnung folgten. Bei der foges 
nannten gebrodenen Oftave liegen die Taſten in dhnlider Weife, 
wie bei der kurzen Oftave, jedod) hat die gebrodjene Oftave zwei 
Töne (Fis und Gis) mehr. Diefe jeidnen fid) durch kürzere 
Taften wie die anderen Obertajten aus. So liegt die Tafte Fis 
iiber D, Gis über E. Diefe Einrichtung wurde getroffen, um 
Raum ju fparen; oder aud) wol, weil man im 16. und 17. Jahr⸗ 
hundert dachte, daß man die tieferen Tine Cis, Dis, Fis, Gis wee 
niger gebraude alg C,D,E,F. Auf ſolchen Claviaturen find 
neuere Orgelcompofitionen geradezu unausführbar, und follte man 
se Neubau einer Orgel im Pedale mindeftens 27 Tajten ans 
ringen. 


Der hodwirdigite Herr W. H. Elder, 


Coadjutor des Erzbiſchofs von Cincinnati beftimmt in dem Memo- 
randum einiger Verhaltungémagregeln an den hochw. Clerus der 
Erzdiöceſe u. A. folgendes über Kirchenmuſik: 

Kirchenmuſiſ. 

Die nur zu häufig vorkommenden Mißſtände hinſichtlich der 
Kirchenmuſik ſieht und beflagt Jeder, dem etwas an der Achtung, 
die dem Gottesdienft gebiihrt, und der Andacht derer liegt, die dem⸗ 
felben beiwohnen. — Ginige der am meijten fithlbaren können ohne 
weiteren oder dod) mit wenig Aufſchub von jedem Pfarrer in feiner 
eigenen Rirde befeitigt werden und es ruht als eine fdwere Vers 
pflidtung, unter einer Siinde, auf dem Gewiſſen des Priefters, 
DdDiefelben fofort abzujtellen. — Wenn einige Worte aus dem litur- 
gijden Terte ausgelaffen jind, oder wenn fie fo geftellt find, dag 
jie den Sinn zerſtören oder dndern, fo fann er dem leicht abhelfen, 
indem er fich die Muſikſtücke feines Chores anfieht und alle Stücke 
ausſchließen lagt, die in diejer Hinficht mangelhaft find. Unter 
anderen Worten fehe er ju, dah das Wort , Amen” nicht ausges 
laſſen ift, wenn e8 im liturgifden Texte fteht wie in “O Salutaris” 
und im “Tantum ergo.” — Gin anderer Mißbrauch, der leicht be- 
jeitiqt werden fann, iſt, daß man während der Elevation fortfahrt 
qu fingen, und dak man die Darbringung des Meßopfers dadurd 
beeintradtigt, daß man den Celebranten aufhalt, wenn es Zeit ijt, 
die Prafation, das Pater noster oder die Gebete nad) der Hf. 
Communion au fingen, — Um dies abzuſtellen, foll der Pfarrer 
anordnen, daß der Chor fiirzere Stücke finge, oder fonft aufhöre zu 
fingen, felbft wenn das Stück nod nicht vollendet iſt. — Cine 
furze freundlide Inſtruction des Chores kann diefe Verbefferungen 
herbeifithren. — Erkläret den Sängern, wenn Gott es ihnen lohnt, 
daf fie ihre Talente in dem Hl. Dienfte gebrauden, und wenn der 
Priefter ihnen fiir ihre Unterftiigung im Namen Gottes danfbar 
ift, fo mitffen fie, um diefen Lohn gu verdienen, ihren Theil in einer 
Weife leiften, die Gottes Verehrung nicht hindert, fondern fördert 
durch die Unterftiigung der Andacht und Frémmigfeit unter den 
Gläubigen. — Da gibt es aber noc) andere Uebelftinde in der 
Rirdhenmufif, deren Abftellung nicht fo einfach iſt. Man hat den 
heiligen Worten Melodien angepakt, die Opern und anderen an 
Vergniigungsplaigen wohl{befannten Werfen entlehnt find, und 
Leute, weld fie dort gehirt haben, werden in Geift und Herz ab- 
gezogen von jeder hl. Handlung und oft fogar zum Laden gereizt. 
— Hinwieder fucht der Romponijt in feinem Werke, ob original 
oder entlehut, yu fehr fein Talent oder des Sängers Stimme ju 
zeigen — in Baffagen, die ſtören, ftatt die Gefithle der Andact 
und Frömmigkeit yu fördern. — Das Mittel gegen diefe Miß— 
bräuche ift nidjt fo einfach, da es nicht leicht ift, unter den gewöhn⸗ 
lich im Gebrauch befindlichen Muſikſtücken eine hinreidende Anzahl 
au finden, die fret find von dergleichen Mängeln. — Und nicht jeder 
Pfarrer ijt in der Muſik fo bewandert, um ihn zu ermuthigen, fid 
in dieſer Angelegenheit auf fein eigenes Urtheil zu verlaſſen. — 
Dod) auch hierfitr gibt es ein Mittel, wenn es aud) nicht fofort 
allerorts anwendbar ijt. Der Cicilien-Verein, eine Gefellfdaft, 
die ausdrücklich zu dem Zwecke organifirt wurde, um die Miß—⸗ 


bräuche in der Kirchenmuſik auszurotten, veröffentlichte nümlich 


einen Katalog von Meſſen und anderen kirchlichen Compoſitionen, 
die von competenten, in der Muſik erfahrenen und mit dem litur⸗ 
giſchen Texte und feinen Vorjdriften vertrauten Ridtern genau 
unterſucht und fret von allen jenen Mängeln erflart worden find. 
— Allerdings ift ihr Urtheil nist unfehlbar, aber ich fenne feine 
andere ſachverſtändige Rirperfdjaft, die in höherem Maße unjer 
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Vertrauen beanfprucden könnte. 


Ich empfehle warm die Vinjit, 
welche fie gutheigen. Es wird fiir mance Chire Schwierigfeiten 
haben, da die Art der Compofition von der, an welde fie gewöhnt 
jer verfcieden ift. Doch auch fiir diefe founten einige der eine 
achſten Meſſen fiir gewöhnliche Gelegenheiten vorbereitet werden 
und fiir gréfere Feftlicfeiten finnten fie 


! genit Stücke genug 
finden, die frei von den von uns bezeichneten 


ängeln find. — 





Das Singen in der Unterklaſſe. 


Ueber den Rwed und das Ziel des Gefangunterridts 
verweife id) auf den Nor mallehrplan (eines jeden Landes), 

Bevor wir nun die Grundſätze näher betradjten, auf welche der 
Glementarlehrer beim Singen feiner fleinen Schüler und Scbiile- 
rinnen ju adjten bat, wollen wir einige all gemeine Be mer- 
fungen vorausſchicken. 





Man ijt jest daritber einig, daß das Singen in allen Klaſſen 


der Volksſchule, von der unteriten bis zur oberften, gu pflegen ijt. 
Und in der That haben ſchon fed sjahrige Kinder ebenfo die 
Fähigkeit wie den Trieb gu fingen. Der Menſch driictt 
fein Inneres nidt blog durch die Wortſprache, fondern auc) durch 
Zeichnen und Gefang aus. Zeichnen und Gefang jind 
ebenfallé Sprachen und das Rind bedient fich ihrer unwillfiirlid, 
um das auszudrücken, wovon eS innerlic) bewegt ijt. Diefe 
anthropologiſche Thatſache ijt auch methodiſch von großer Wichtigs 
Feit. Die Praxis, das Muſter und die Uebung ift die Hauptſache, 
namentlich im Anfange; die Theorie fomme allmalig unterftiigend 
bingu, aber nur in fleinen Gaben und in ftetem Auſchluſſe an 
Ronfretes. Vor allem lerne alfo das Rind fingen 
durdh Hiren und Nahahmen. Der Lehrer fpiele tleine, 
(troden proſaiſche oder findlid) fpiclende Reimercien miiffen ferne 

ehalten werden) dem Texte nad) wol verftandene und gelernte 
Sicbdien vor, die Kinder fingen bas Gehörte nach. Spater fommt 
das Notenſyſtem und die ſtrenge Schulung. 

Man unterfceidet daher zwei Hauptturfe: den Kurſus 
des Gehirfingens und de Gehirfingens 
mit Unterftigtung der Noten und widmet dem 
erften drei, dem zweiten vier Jahre. Schon im erften 
Kurſus fann das fog. Notenfingen Leidt vorbereitet 
werden, wenn die Uebungen fiir das Gehör und die Stimme, fowie 
die Tine eines nach dem Gehör eingeiibten Liedes an der Wand- 
tafel durch Ziffern oder eine Reihe Heiner wagredter 
Stride begeichnet werden: man fest diefe Ziffern und Stride 
höher oder tiefer, macht fie größer oder Eleiner, um einerjeits das 
Steigen und Fallen, andrerjeits die Lange und Kürze der Tone, 
wenn aud nur ungefähr, angugeigen. Nach folden Vorik bun- 
gen wird das Linienjyftem mit den Noten leicht verjtanden. * 

In den unterften Klaſſſen darf nur in einem mäßigen 


Tonumfang gejungen werden, etwa von d bis e, weil ſonſt die 
Stimmen befdadigt werden. An falten Tagen foll man die Kinder 
nicht fofort nach einer Singiibung entlaſſen. Gefangftunden diirfen 
nicht in die erften Stunden des Vormittags und nicht in die Zeit 
unmittelbar nad dem Mittageſſen fallen. Was das Maß der 
eit betrifft, jo reichen fiir die Clementarflafje wöchentlich 1—14 
Stunden, nur miiffen diefe auf halbe Stunden vertheilt werden. 
Das Gelernte muG aber auch augerdem öfters geübt 
werden. Man ftimme daher dann und wann zwiſchen den ver- 
fciedenen Stunden ein Lied an. Wann diefes gefdehen foll, ijt 
nicht leicht gu fagen; das ridjtet fic) nach Fähigkeit und Bedürfniß. 
Fühlt man, dag nad) der gepflogenen Unterredung eine Belebung 
nothwendig ift, oder die Kinder einer Ermunterung und Erfriſchung 
bediirfen, nun, fo ftimmt man ein paffendes Lied an. An einem 
heigen Gommertage ein gemeinfames ied mitten in die Stunden 
hineingejungen, madt aud) den Schlaffiten wieder ftarf. Oder 
gefallt einem einmal, wenn ich fo fagen darf, der Geift einer Klaſſe 
nicht, oder ift das Band gwifden Lehrer und Schüler etwas gelocert, 
aud) da fann durd) Zwiſchengeſang der triibe Geift gebannt und 
das Band wieder feſter geſchiungen werden. „Nur frifd, nur 
friſch geſungen und alles wird wieder gut. Immer tragen die 
wenigen Dtinuten, welche hierauf verwendet werden, reichlichen 
Gewinn: die Kinder werden erfrifdt, genießen die Frudt der in 





der Singftunde anfgewendeten Mühe, erfahren an fic) die veredelnde 
Macht des Gefanges. 

_Ueberhaupt forge man ja dafiir, daß in der Schule das Singen 
nicht blog gelernt, fondern aud g eit b t werde und den Rindern 
ju wirklicher Freude gereiche. Sie miiffen daher jedes ied, das 
cinmal in den Lehrplan aufgenommen wird, aud ordentlid 
undfjidherlernen nad Cert und Melodie, fo daß fie es gut 
auswendig fingen fonnen und fiir alle Zeit bewahren. Wud) hier 
gilt die Regel: wenig, aber gut. In fieben Jahren läßt fid) viel 
erreichen, wenn man den Rath Rubezahls befolgt, ,langjam ju 
fahren“, wenn man alfo nicjt von einer Uebung zur andern, von 
einem Lied zum andern jagt, um nur recht viel „durchzunehmen“. 
Die Kinder follen aud) der Lieder als eines fchinen Befiges froh 
werden. Daf die Lieder fic) nad) den Jahreszeiten zu ridten 
haben, (3. B. im Friihling: „Alle Vogel find ſchon da“) bedarf 
hier woh! nur der Andeutung. 

Bei einem zweijährigen Kurſus werden ungeführ zehn Lieder 
(etwa aus „Mayers Liederſammlung“) genügen. se fommen 
nod die durd) den Normallehrplan beftimmten Gehörübungen. 
Ueberhaupt diirfen befondere Ele mentaritbungen nicht vere 
nadlagigt werden. Dieje Uebungen beftehen in methodiſch geordnes 
ten und verbundenen Gehir -Stimm- und Tonanfdhauungsiibungen, 
fowie in einer grundlegenden Bekanntſchaft mit dem üblichen Noten. 
{yftem (fiehe oben), Wie bet der Grammatif in der Volfsfdule, 
fo find aud) diefe Elementariibungen nicht Selbftgwed, fondern 
Mittel zum Zwed. Sie miiffen alfo foweit getrieben werden, als 
fie zum guten Gefang erforderlic) find. Sie nehmen nach Hentſchel 
auf allen Stufen ungefihr den dritten Theil der Gefangftunde 
ein. Ueberhaupt theile man in der Regel die Singftunde jo ein, 
dak man mit dem ftreng Schulmagigen: den Gehbr:, Stimm- und 
Treffiibungen rc. beginnt und die iibrige Zeit auf das Liederfingen 
verwendet. In der Unterflaffe wird nur einftimmig 
gefungen. 

Nachdem ich diefe Bemerkungen vorausgeſchickt habe, will id 
nod) einige Worte iiber das Einüben und die Art und 
Weife des Singens hingufiigen. 

Das Ciniiben der Tonftiice gefdieht immer in Abſchnitten. 
Bu einem guten Gefang gehort wejentlid ein guter Vortrag 
des Textes. „Das Wort ift beim Gefang das Erfte, der Ton 
das Zweite.” (Kehr.) Der Text mug daber ridtig vorgetragen, 
fur; erflirt, die Ausfprade in allen Wörtern ridtig getroffen 
werden ; zum Schluſſe wird der Text von den Schülern memorirt 
durch Vor- und Nachſprechen. Das förmliche Auswendiglernen 
des Textes ijt unumganylich nothwendig, wenn die Volkslieder ſich 
im Leben einbürgern und die Gaſſenhauer verdrängen ſollen. Daß 
aud) der Lehrer Cert und Melodie auswendig können ſoll, das ver⸗ 
ſteht ſich wol von ſelbſt. 

Erſt nachdem jedes Rind im Stande ijt, den Text mit richt i— 
ger Betonung herzuſagen, darf man zur Einübung der 
Melodie übergehen. Dieſes geſchieht aud) abſchnittweiſe und 
zwar durch öfteres Vorſingen und Vorſpielen. Die 
Kinder hören zuerſt zu, dürfen aber zuletzt leiſe mitſingen. Mit 
zunehmender Sicherheit dürfen fie lauter, und ſobald man wahr⸗ 
nimmt, daß die meiſten Kinder den Abſchnitt der Melodie richtig 
aufgefaßt und gemerkt haben, dürfen alle Schüler in der gewöhn⸗ 
lichen Stärke ſingen, zuletzt ohne Unterſtützung. Vermögen ſie 
das, ſo ſchreite man zur Einübung des folgenden Theils, bis die 
ganze Melodie ſich dem Ohr und dem Gedächtniß feſt eingeprägt 
hat. Hierauf fingt oder ſpielt man die ganze Melodie noc) einmal 
ohne Unterbrechung vor und laſſe dieſelbe uoch einmal mit Beglei- 
tung, dann aber auc) womöglich ohne Beihilfe fingen. Sitzt die 
Melodie feft, fo wird fiir eine gute Ausfprache der Laute, befonders 
der Doppelvofale, ein ridtiges Athmen und Oeffnen des Mundes, 
fiir Beobadjtung der Vortragszeichen 2c. 2. geforgt.*) Cin 
Moment um das andere tritt ein und es wird fo lange forrigirt, 
bi8 das Stück nach allen Seiten befriedigend gefungen wird. Mit 
den tibrigen Strophen eines Liedes wird jo lange gewartet, bis die 
erfte vollftindig ſicher geftellt ift. 


(Schluß folgt.) 
*) Das muf fibrigens alles {chon bei der Uebung des erften muſikaliſchen 











Sates geſchehen. (Anm. d. Red.) 
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CHURCH MUSIC IN AMERICA. 
(Continued. ) 


“All our Church music is more or less affected by the style 
of operatic compositions, and the present current of 
aesthetic taste runs toward the sensuous charms, the sensa- 
tional effects, and the pleasing variety and diversity which 
the operatic movement has set in motion. 

The Catholic Church, always quickest to feel the popular 
pulse, and foremost to minister to the popular demand, has 
taken a lesson in operatic composition, and given to its 
masses, requiems, and anthems the brilliant coloring and 
dazzle of sensational effect.” * 

“Tt is true that sacred and secular music have always had 
the tendency to impart their dominant and prevailing 
characteristics to one another. Some hundreds of years 
ago the old Church music, the Gregonian chant, and the 
masses of early composers so stamped the early operas with 
the impress of their devotional nature that operas in those 
days were but poor secular copies set in secular keys of the 
music of the Church. And to-day, with the height of suc- 
cessful splendor reached by modern opera, it could be 
hardly possible that the converse should not be true. It is 
but natural that religious music should be greatly affected 
by the secular music of the day. But it is not alone that 
the character of sacred music has been thus influenced; 
it is that the Catholic Church, in its ambitious efforts to 
pander to the demands of the popular taste, has taken the 
music of the opera direct from the stage and placed it in 
the choir. Arias, solos, and recitatives from the most 
popular operas have openly been introduced into the 
repertory of the Catholic musical services. Noted opera- 
singers are engaged on the great feast-days to sing during 
the celebration of the solemn mass selections from operas 
where nothing is changed but the words. 

As orchestras assist the organ in the interpretation of the 
scores, it is hardly going too far to say that, except at an 
actual operatic representation, opera music is nowhere so 
thoroughly reproduced as at mass or vespers in our largest 
Catholic churches. This condition of things is almost as 
bad as that which existed in the Church in the sixteenth 
century. Then the use of secular melodies for the music of the 
Church was almost universal. No less than fifty composers 
made masses founded on the popular air called “ L’homme 
armé,” and finally the masses themselves came to be known 
by the names of the amorous and bachanalian songs whose 
melodies formed the basis of their structure.** 


* For a non-Catholic writer on the subject under consideration, it is, 
no doubt, very difficult to discriminate between the music of the 
Catholic Church and the so-called Church music of Catholics, as there 
are not a few of the latter we find placed in the same dilemma. If 
what he alleges were directed against the latter, no fault could be 
found with him, but making such sweeping charges against the 
Church is highly unjust and unfounded as to facts. 

The reform of Catholic Church music, and the inauguration of a new 
movement by the Cecilia Society in Europe and America under her 
auspices and with her blessing, show conclusively that she is the 
uncompromising opponent to all such music, being at variance with 
her sacred liturgy; and time and again she has raised hersolemn voice 
against the introduction of music of the aforesaid description. A new 
edition of her ritual chants by the Sacred Congregation of Rites 
published by Pustet of Ratisbonne, New York and Cincinnati, and 
sanctioned by the late Pope Pius IX and the reigning sovereign 
Pontiff Pope Leo XIII, of which she says, “ This is my chant”, 
should have made this writer pause, before uttering what is not true. 
For Catholic choirs or organists it should be an additional incentive to 
make amends for past transgressions, and reform. 


** Erroneous ideas, once propagated by an author that could not 
view the subject under treatment in all its bearings, are very apt to be 
reproduced from time to time as above all suspicion. 

A case in hand are the popular airs used by ancient ‘composers as 
themes for their sacred compositions. 

Dr. F. Witt, president of the German Cecilia Society, in vindication 
of Palestrina and Orlando di Lasso, against a contemporary writer, 
gives the following illustration:—The melody of a waltz I invented 
myself or was * by reminiscenses I used as a ‘‘ Cantus firmus ” 
and com the Mottet ‘“Oculi”, that was published in my 
‘* Fliegende Blaetter” for Catholic Church music. In the forepart of the 








The abuse became so great that the Council of Trent 
interfered by decree, and proposed that music of the mass 
be absolutely limited to Gregorian tones. ; 

This radical change was not carried out, as Pope Pius IV. 
convinced the Council that at least Palestrina could compose 
a mass to decorous and fitting music. From that time 
matters mended, and for a while a purer style prevailed, 
and the art treasures of the Church, in its Madonnas, cruci- 
fictions, and saints from the hands of the great masters of 
painting, are hardly more precious legacies than the masses 
that have been composed for her by musicians of her faith, 
such as Mozart, Haydn, Beethoven, Schubert, Cherubini, 
and a host of others. All the more is it to be regretted 
that she should turn from these real treasures to borrow the 
glittering but false jewels of the lyric stage.* 

Nor is the Episcopal Church free from the evils we have 
indicated as existing in the Catholic Church. 

In our large cities the same demoralizing influence is 
noticeable. Spiritual impressions are lost sight of that 
dramatic effects may be produced. Easter and Christmas 
festivals are as crowded as certain popular theatrical repre- 
sentations, and from very much the same impulse. People 
go to hear the music openly and avowedly. Churches with 
equal frankness vie with one another as to which shall 
produce the most telling effect and draw the largest houses. 
The choir and the organ in many of our fashionable 
churches are of more consequence than the minister, and 
the congregation is held together by the clearness of the 
celebrated soprano’s high notes or the beauty of the boys’ 
choral singing, while the sermon and the lessons are to be 
endured with elegant inattention or quietly walked away 
from. Naturally, where the evidences of religious irreverence 


piece, the soprano takes up the waltz note after note, only in the 
sixth apd seventh bars it is given to the alto, not d®eming it judicious 
to letjthe soprano rise too high in the scale. In the ‘“ Versus” 
I — it in a similar way, the last five notes are taken up by the 
alto, then follows an invitation and at last the close by a free cadence. 

At ‘Caro mea ete.” the tenor and soprana strike up the notes of 
the waltz with very few exceptions. If the whole is performed well, it 
sounds p»mpously and gravely. The text is the complete Gradual of 
Corpus Christi. Waltz and mottet took two hours time, the former 
was composed first, the latter afterwards. This is quite a study and a 
striking refutation of my antagonist’s assertions. 

Such and not otherwise have Palestrina and Orlandus selected 
popular airs for their masses. . 

That well-known air of ‘‘]’homme armé ” was given to the tenor in 
sustained notes, interrupted by pauses and interwoven by contra- 
puntal parts so that it could not be recognized as such by the most 
judicious ear; it performed the office of a colorless grounded canvass 
on which the tone-picture was drawn. The names are exceptional to 
us, to them they were quite inoffensive. 

The Council of Trent and the commission appointed for examining 
into then prevalent abuses took no action against the use of known 
popular airs in their works, but against mixing up the sacred text of 
the Missal with words of divers other languages, and against an 
excess of contrapuntal structures that was devagatory to a proper 
expression of the sacred text of liturgy. 


* There was a time when the compositions of these masters were 
considered ‘‘ jewels,” but that time is happily gone by. The world 
has since progressed and a new impetus is given to religious art, 
more particularly in regard to sacred music. Their brilliant achieve- 
ments on the field of operatic, symphonic and oratorial music, shone 
forth in a dazzling light and led to the belief that being great 
geniuses in those regards, their religious compositions must also be 
of a very superior kind, more so as in their time the line of demarka- 
tion between profane and sacred music could hardly be drawn with 
distinctness. Since the revival of Christian art and more especially 
the art of music by a more intimate acquaintance with the grand 
works of the Catholic composers of the 16th and 17th centuries, known 
as the Palestrina school, —the faithful interpreters of the Gregorian 
chant—the ‘‘jewels ” of our classical school have lost a good deal of 
their lustre. Sporadic melodiousness and beauties in their sacred 
compositions will be met with, but they are as a whole a failure 
borrowing their expressions from the theatre and hence are of an 
operatic nature. At the time of Mozart, Haydn, etc., all the means 
were wanting for gaining a true knowledge of Church music, the 
latter pursued a course which was disavowed by the Church. 

How could it have been otherwise? Mozart and Haydn received no 
Church musical education, for that reason they were hardly aware of 
their lack of it. To see their masses more and more disappear from 
our repertory augurs well for a better and healthier religious spirit. 
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‘are as palpable as these, there can be little hope of 
purifying improvement. But, in thousands of churches, 
and among ministers and worshiping people, there is 
earnest desire and serious effort to make the musical service 
worthy of its high functions. To such there is but one 
method, The organist, to begin with, should be an aducat- 
ed musician, a man who thoroughly understands that his 
business is not to play musical pranks, but whose perform- 
ance, as well as that of the choir, is to become a spiritual 
aid to the offices of devotion. The choir should be animated 
with a sense of its responsibilities, using its musical ability 
as a means of exciting religious emotions, and enforcing with 
deeper meaning the beautiful words of the “Glorias” and 
“Te Deums.” The truth should be profoundly impressed 
upon the members of choirs that theirs is little less than a 
sacerdotal office; that as the priest is the vehicle of the 
people’s prayer and supplication, they in turn are the 
mouth-piece of its praisé and song, addressing themselves 
directly to God’s throne as the representatives of the body 
of worshipers. Surely this is a solemn function, and one 
not to be undertaken in a light or flippant spirit, with no 
thought of the vast responsibilities, or with thoughts only 
of how this address to the Almighty can be made the means 
of flattering artistic vanity. 


Clergymen should draw their choirs nearer to them, not 
only spiritually, but bodily. The functions of praise and 
prayer are so intimately related that they should be per- 
vaded by a precisely similar spirit. So far as practicable, 
therefore, the organ and the choir should be drawn near 
a altar, that they may the better feel its holy in- 

uence. 


The minister should concern himself actively in what his 
choir does, but to do this effectively it is of the first import- 
ance that he should be a musician, otherwise his inter- 
ference, guided only by ignorance, would be worse than 
useless, and breed nothing but ill-will. So we are brought 
back to this foundation on which improvement in Church 
music must rest—the education of the minister himself in 
that art. It is unhappily true that theologians do not 
show a strong liking for music. They certainly have not 
that reverence for the art which would lead them to make it 
a part of the theological course at the seminaries. The 
divinity students are well kept down to their Hebrew and 
Greek and the exegesis of hard thinkers and logicians of 
the Church. Of even the traditions of the art of music 
they are kept profoundly ignorant; and of the subtle power 
it has over the souls of men, more potent than all the 
doctrines of the school-men, no hint is given them. 


And yet through all their lives of ministration these young 
men are to stand in the very closest relations with that art. 
It is the left hand of their ministry, if prayer and sermon 
be their right hand. Its subtle influences are to pervade 
everything they are brought into relationship with in the 
Church; its ethereal power is everywhere ; it is the most 
potent arm for endearing the disciples of the Church; it 
reaches every class, and through one of the swiftest avenues 
of approach. The musical sensibilities rightly used would 
be the most potent alley of the priest in every ministration, 
and yet it is almost entirely neglected. The young priest 
may construe the prophecies in the original, but to discrim- 
inate between a major and a minor chord is almost beyond 
his power. Through life he is to be the vassal of his organ- 
ist in all matters of musical judgment, not having knowl- 
edge sufficient to combat the possibly vicious taste and bad 
influence of that player, and Fletcher of Saltoun was immor- 
talized through his once saying: “Let me make the songs 
of a people, and I care not who makes their laws.” This 
was so universally recognized a truth that Fletcher’s words 
passed into an aphorism among nations. Yet the Church is 
willing to let anybody make its music, so long as it can make 
its own laws and creeds. And the consequence of this error 








is the deplorable condition in which we now find our Church 
music.* (To be continued. ) 


WHEN IS SINGING BEAUTIFUL? 
By Rev. Icn, Mrrrerer. 
(Translated from the Caecilienkalender for 1880, by C.) 


Being about to speak of “beauty in singing,” we must; 
first of all, look for the proper definition or correct idea of 
“beauty.” To obtain this does not look as difficult at first, 
as it proves to be when several persons that we asked for it, 
either do not know an answer or give altogether different 
answers to that question. It seems simple enough to answer: 
“ Beautiful is what pleases us;” but when further urged: “But 
why do beautiful things please us?”—who can tell the 
reason why? Even our modern “ aesthetic philosophers” by © 
no meaus agree in their solutions of this problem. Nor, 
after all, is this much to be wondered at, as there are so many 
wrong notions afloat about the “true” and the “good,” 
ideas with which the idea of beautiful is most closely allied; 
and where God himself, the source and origin, the effectual 
and exemplary cause of beauty (speaking in “ schoolterms”), 
is either ignored, denied or erroneously conceived, there we 
would indeed apply in vain for a correct definition of beauty. 
Pantheism and materialism must needs lead their ‘“ aesthetic” 
votaries to conceptions of the beautiful in accord with their 
fatal system of philosophy. From the stand-point of a 
Christian and a Catholic, and from the principles of Christian 
philosophy, we venture the following definition: 

“ Beauty is a relation of things to our mind, altogether 
supersensual (above the sensual faculties)and only apprehend- 
ed by reason.” This definition we take from St. Thomas 
(2, 2, qu. 142 a 20). Thus, truth means the relation of ob- 
jects to the intellect; goodness, their relation to the will; 
beauty, their relation to our reasonable nature. 

The psychological effect of beauty on our mind, namei 
that we enjoy it and take pleasure in it, rests on the well- 
known axiom, “Like likes like—similis simili gaudet.” Wher- 
ever our spirit discovers traits .of similarity to its own nature 
and innate tendencies, in external things or phenomena, 
there it takes delight in that similarity, and expresses that 
delight by calling such objects beautiful. Thus, beauty, taken 
in a subjective sense, is the relation of similarity of things to 
our mind; taken objectively, it means the ensemble (collection) 
of those properties and qualities in things, by which they ac- 
quire that relation of similarity with our mind.—Now, our 
soul being created after the image and likeness of God, noth- 
ing that is not in some measure conformable to the infinite 
and uncreated spirit, God, can bear any relation of similarit 
and congruity to our mind. Hence, we properly shoul 
define beautiful, ‘‘ whatever is according to God,” in conformity 
with God, representing some impress of his perfections, ex- 
hibiting some vestige of God’s wisdom and goodness. 
“Whatever is beautiful,” Jungmann (S. J.) says, “is like 
unto God, in so much as it is beautiful;” and whateveris not 
beautiful, is unlike God, in as much as it is not beautiful. 

Consequently, substances purely spiritual, their activities, 





* A Catholic Church choir with its grave responsibilities and high 
functions, is not an arbit creation but the outgrowth of the spiri- 
tual life of a congregation with efficient Catholic schools and a robust 
Christian family life. A spirit of prayer, of self abnegation and of 
sacrifice must pervade its individual members. Their rehearsals must 
be spiritual retreats where mental and bodily discipline are indis- 
pensable requisites for success. Their only motive of chanting forth 
the prayers and praises of Almighty God is His glory—the edification 
of the worshipers will follow as a natural consequence. 

It is evident that such an organization could never be based on 
mere musical art or taste, but on the solid foundation of the sacred 
pve! of the Church with which both priest and organist ought to be 
familiar. 

And we are happy here to state that Church musical matters have 
of late a good deal changed for the better. In many of our-clerieal 
seminaries the study of the sacred liturgy has become obl ry and 
for the training of organists and musical directors a special institu- 
tion—the Catholic Teachers’ i at St. Francis, near Milwaukee 
—is for a number of years in su operation. 
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perfections and properties, will, as to beauty, irrespective of 

the order of grace, rank uppermost of created things, being 

images of God in a far higher degree than things corporeal, 

—* for that same reason, partake of a far less share of 
uty. 

As to us men the intuition of the First Beauty, God, and 
the sight of the beauty of pure spirits is as yet denied, we 
look for beauty chiefly in the phenomena, activities and 
manifestations of our own spiritual life, intellectual as well 
as moral; in the second place we hunt up, so to say, the 
more scanty remains of beauty in the surrounding objects of 
the material creation. 

Now the spiritual or transcendent (supersensual) beauty 
to be found here below, seldom appears sufficiently clear and 
bright to insure its full enjoyment; only too often it is more- 
over marred and defaced by ugly blemishes. This drawback, 
which hinders so much the relish of pure beauty, has been 
remedied by God when He bestowed on man the faculty of 
representing ideal beauty in material forms, which is done 
in the fine arts. It is principally in the art of singing that 
man possesses the means of uttering sensibly, in verbal 
sounds, the transcendent beauty existing in the innermost 
motions and vibrations of our souls. God has made the 
sound of our voice the natural sign of sentiment, so as to 
attune the undulations and alterations of the sounds of speech 
to the fluctuations and heavings of our soul’s core.** St. 
Augustin was well aware of this fact. He says (Confess. X, 
33): “All the emotions (affectus) of our mind have each their 
own peculiar corresponding utterances (modos) in voice and 
song, and by those same sounds these emotions are by I 
know not what mysterious association ( familiaritate) 
aroused.” In similar manner Plotinus, the famous new 

latonian philosopher, speaks of this intimate connection 
tween mind and sound. From such well-established pre- 
mises the conclusion as to the nature and object of chant is 
easily derived :—the beautiful in the affection or sentiment is 
to be uétered (audibly, sensibly expressed or represented) in 
vocal sounds musically elevated and ennobled; or (such) 
— are to bring to sensible perception ideal beuties of 
mind. , 

It remains now for us to examine that artistic production, 
called chant, as to its elements of beauty, and to find out 
what have to be its inner and exterior qualities in order to 
produce its congruity and concordance to the properties and 
tendencies of our mind, which is to say: in order to be 
beautiful. “The elements of beauty,” Jungmann says, “ are 
nothing else but those qualities by which things are brought 
into the relation of conformity with our mind, and thus with 
God.” If then we want to test a piece of chant, a composi- 
tion for vocal music, for its claims to beauty, we must con- 
sider the nature, the original properties and activities of the 
human mind, and construct from these the requisite qual- 
ities of an artistically correct chant, according to the stand- 
ard of similarity and analogy to the reasonable mind. 

But, before that, we have to discriminate in the sound of 
the human voice itself between its euphony and supersen- 
sual beauty. What in sound strikes the ear pleasantly, is, 
properly speaking, something merely sensual; as all our 
senses naturally delight in objects belonging to their sphere 
of action, so does the ear in a physically perfect sound. This, 
however, is not its beauty. It is only for reason to discover 
in the sound | pes yam by the sense of hearing its ideal 
beauty. Sound, and combinations of sounds are truly beau- 
tiful only when characterized as natural utterance of the 
mind’s emotions, embodying —as it were—and sensibly repre- 





*From each cave and rocky fastness 
In its vastness 
Floats some fragment of a song, ete, 


* of. Longfellow’s verses :— 


“ When the storms of wild emotion 
Of the poet’s soul, ere long, 
Strike the ocean. 


[Tr’s. Note. ] 





senting their ideal beauty. It is self-evident, that by this 


requisite the pleasingness, physical perfection and purity of 
the sound is not only not excluded, but rather — 
and required, as a conditio sine qua non for every good t: 
for any emotion can only be expressed well by a sound phys- 
ically correct or perfect. 

(To be continued.) 


A BRIGHT EXAMPLE. 


(From “Christliche Akademie” No. 1, Prague.) 


The chureh-choir of Carolinenthal differs from all other 
choirs of the city (of Prague) in being made up altogether 
from the leader to the youngest member, of so-called dille- 
tanti. They are dilettanti in a double sense: first, in that 
not one of them has previously received any proper musical 
or vocal training, but that all of them have learned music 
and singing expressly for the purpose of singing in church ; 
secondly, in their never having received nor wished any re- 
muneration for their services at all the religious functions of 
the entire year, either from the church or from the con- 
gregation. Herein already a most note-worthy example is 
given in two directions :—let no one imagine that he or she 
is unable to learn how to contribute to the Divine glory and 
the edification of the faithful, if only animated by true 
Catholic zeal and piety ; “where there is a will, there is a 
way.” And then, why dilettante means one who does some- 
thing for pleasure’s sake, because taking delight in it; and 
what we do from that motive, we do not want to be hired to 
do and paid for doing. (We know that many choirs in our 
country are disinterested enough to render their services 
gratis.) Still more admirable is the self-denial of the volun- 
teer singers in submitting to a rather severe discipline for 
effecting their laudable purpose, of becoming and remaining 
efficient chanters. 

“ But how can the idea be at all entertained for a moment, 
of reforming a church-choir and introducing a worthy chant, 
where all the necessary conditions are wanting: money, 
music, a good organ, singers, a choir-leader possessed of the 
requisite abilities and experience?” Such is generally the 
excuse for enduring and carrying on old abuses as irreform- 
able. Let then “all whom it may concern” learn something 
better from the gentleman who has by his energy and devo- 
tion to a good cause overcome all those difficulties that 
stood in his way six years ago when he commenced to or- 
ganize the Carolinenthal church-choir. The gentleman in 
question, Rey. Lehner, had nothing at all to start with ex- 
cept his enthusiasm for sacred art, nourished by diligent 
reading of the publications treating thereof and by frequent 
practice. Only.one more circumstance favored his under- 
taking : he had no inveterate abuse, no existing perversions 
to contend with ; he found “tabula rasa.” And it certainly 
is a great deal easier to put up a “structure” on vacant 
ground than to make room first by pulling down. Now, 
how did Rev. Lehner set about his self-imposed task? He 
had to form his future choir, beginning from the very first 
elements, out of nothing. He took it on himself to teach 
the pupils of several classes in the parish school the singing 
prescribed in the school place, gratis, of course. By thi 
means he found, readily enough, a sufficient number of boys 
and girls gifted with good voice and ear, whom after a few 
preliminary exercises in the rudiments he could train, first 
to elementary Plain Chant, secondly, but at the same time, 
to polyphonous or harmonized singing after the “Cecilian” 
fashion, with a view to have them do the singing, as soon as 
possible, at the public services of the church. The result 
surpassed his expectations: The experiment met a most 
hearty approval, especially among the recruits themselves ; 
the youthful choir grew visibly and audibly from week to 
week in practice, skill, spirit, and love of its new duty. The 





girls thus trained became practiced and sure sopranos and | 


altos ; the boys, though in time devoting themselves to study 


or trade, were not for that estranged to their singing-achool’ | 
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- and choir, but loved to come and lend their incipient 


tenores and bassos to both the rehearsal and the perform- 
ances in church. Thus, from the children’s choir there was 
developed in a short time a reliable and well-schooled 
church-choir, acquitting itself most creditably throughout 
the year at all the principle services on Sundays and holi- 
days. The eventual gaps are easily made up in the same 
way as the original elements were formed, so that the full 
number of about twenty members is always in attendance.— 
This choir has, these six years, practiced and rehearsed reg- 
ularly twice a week, and learned to sing Gregorian chant 
(as far as Mass is concerned) admirably ; besides, it has a 
repertory of modern polyphonous Masses, composed in true 
Church-style, by artists like Palestrina (2), Vittoria, Lasso, 
Pitoni, Lotti, Gabrieli, Witt (4), Greith (5), Stehle (3), 
Hasler (2) and Kaim. All these Masses are rendered, 
according to “ public opinion” of all who heard them, in a 
manner that leaves nothing to be desired. 

Now, from all this it is to be inferred that similar results 
could and would be obtained by similar efforts, efforts that 
certainly are within reach of almost every young quasi- 
pastor or rector of a congregation, especially if such a one 
has acquired in the seminary (as required by many statutes) 
some notions of ecclesiastical chant. There is no congre- 
gation without children ; children are trained without diffi- 
culty to a more correct taste and to corresponding practice, 
whereas with adult persons confirmed habits of mind 
and way are not easily overcome. There is little hope 
of reforming choirs existing and established for years ; re- 
formation of Church-singing, generally conceded to be a 
crying want, must therefore begin with the innocents, not 
yet infected with profane tastes and abuses of long standing 
tradition and use. 

(We find this piece of information in the first number of 
a periodical devoted to sacred art, published at Prague in 
Bohemia. In that city, six more churches have adopted the 
reformed chant spoken of in the present article. ) 


Go thou and do likewise! 


Berigdte. 


Bericht des St. Cacilien Wfarr-Bereines an der St. BWetersKirde, 
Philadelphia, Wa. 


Seit meinem letzten Berichte eingeübt: 

Meffen.—t. Missa prima, op. IV, von Haller. 2. Missa Salve Regina, 
von G. ©. Steble. 3. Missa De spiritu sancto, op. XIV, G. E. Steble. 4. 
Missa D Du verwundeter Feiu mein, Roenen. 5. Missa Jubilaei solemnis a 
capella op. XLIT, G. E. Steble. 6. Missa Auxilium Christianorum, 
Jot, Gantl . 7. Jn Vorbercitung: Missa Exultate Deo op. XXXVI von 

. ©, Stehle. 

Req uie m.—Jweiftimm'ges Requiem von Fr. Koenen. 

Gradualien.—1. Tecum principiam, Dr. Witt. 2. Viderunt 
omnes fines terrae (bret Mannerftimmen), Ebner v. Deggendorf. 

Offertorien. — 1. Constitues eos principes (5it.), Dr. Witt. 
2. Gloria et honore (Doppelchor), Dr. Witt. 3. Laudate Dominum. Dr. 
Witt. 4. Assumpta est, von G. E. Stehle. 5. Mirabilis Dens (vier Män— 
nerftimmen), Dr. Witt. 6. Ave Maria, Sof. Hanif. 7. Jubilute Deo 
(5 {t.), Yiblinger. 

Antiphonen.—l. Salve Regina, Krawutſchke. 2. Alma Redemptoris, 
Paleftrina. 

Hymnen.—l. Veni creator, Dr. Witt. 2 Veni creator, A. Raim. 
3. Veni creator, J. Singenberger. 4. Te Deum (4 ft.', Dr. Bitt. 

Litanei.—Litaniae lauretanae V vocum opus XXa, Dr. Witt. 

Segensqefange, jowie Gefange yum Allerbeiligften und yum Herzen 
Jejum.—1. O salutaris (vier Mannerftimmen), J.D. Manger. 2. Osaluta- 
ris, Dr. Fr. Liszt. 3. O salutaris (3{t.), J. Gingenberger. 4. O sacrum 
convivium, Gerum. 5. Salutio humanae sator, Joſ. Haniſch. 6. Aeterna 
Rex, Joſ. Hanif. 7. Exultate Deo (5ft.), Paleftrina. 8. Quem admo- 
dum desiderat P. XLI, fr. Soenen. 9. O cor Jesu, H. Oberhoffer. 
10. Tantum ergo (4ftimm. Frauenchor), Dr. Liszt. 11. Tantum ergo, 
(4 ftimm. Frauenchor), Wiblinger. 12. Tantam ergo, Dr. Witt. 13. Tan- 
tum ergo in B, 3. — * 14. Tantum ergo in D, (vier Mannerftim: 
men), J. Gingenberger. 15. Tantum ergo (drei Mannerftimmen), Koenen. 

erner wurde eingeübt: 

Vierzehn Kreuzwegſtationen von Dr. Witt fiir = und Alt., (nicht auf. 
geführt). Legende der hl. Cacilia, G. E. Steble. Qufgeführt im Juni 1880 
aa —" Orchefter. Die Ynftrumentation ift von Prof. Carl Heinemann 

Gefangproben drei und nad) Bediirfnif auch vier wöchentlich. abl der 
Mitglieder gweiundvierzig mit Einſchiuß des Heren Organiften. “Legterer 








ertheilt aud) Geſangunterricht den Schullindern und den on der Erz⸗ 
bruderſchaft der bl. Familie. Joſeph Wirth, OSB. 


Zahresbericht des St. Cacilien-Bereins anu der Ht. MiGaclshirde, 
Buffalo, R. BY. 
Geehrter Herr Prafident des A. C. B.! 

Unfer Jahresbericht trifft diefes Mal, aus unvermeidliden Urſachen, fpater 
ein, als im vorigen Jahre. Doc) wir fommen und es wirde uns nicht wenig 
freuen, wenn dieſes Eintreffen in Ihnen die vielleidht faft vollends erloſchene 
Hoffnung fiir das Gedeihen unferer Sache in Buffalo, von Neuem gu beleben 
geeignet ware. Deßhalb um fo fdneller gur Sache. Die Mitgliedersahl 
unſeres Bereines betragt 48 Knaben und Manner, aljo auch: —gemiſchie 
Proben werden woͤchentlich drei Mal abgebalten. Der Beſuch derfelben ift ein 
recht quter gu nennen. Verſäumniſſe finden felten ftatt, und ohne Entiduldi- 
gung ſchon gar nicht. Das Befte jedoc, was vom Chore gefagt werden Fann, 
ift daß derſelbe fo recht vom eäcilianiſchen Geifte durchdrungen und befeelt ift. 

Eingeübt wurden wahrend des verfloffenen Sabres folgende Sachen: 

A) an Meffen: 1. Feftmeffe in Es und B, von ‘Banat 2. Missa op. XII, 
mit Orchefterbegleitung von Fr. Witt, D.D. Ich erlaube mix über dte Auf⸗ 
fubrung legtgenannter am bl. Weihnachtsfeſte folgende Aeußerung des Rev. 
P. Lehmann, S.J., Präſes des Vereing, anzuführen. Gr ſagte: Diefe Meſſe 
war die befte mufifalifce Aufführung, die ich je in St. Michael gehirt habe. 
Gin befferes kirchliches Tonftiie ift mir aber auch bis auf heute unbefannt. 

B) Offertorien: Laetentur coeli (5ft.) von Witt; Domine Deus, von 
Witt; Laudate Dominum, von Ett; Ave Maria, von Witt (4ft. Mannerdor). 

C) Predigtleder: Veni Creator, von Witt; Emitte Spiritum, von 
Schũtky (7ft.); Veni sancte Spiritus, von Dr. E. Fer Veni Creator (3ft.), 
von F. X. Arens; Veni Creator, Männerchor von Wo! i 

D) Segenslieder: O sacrum gonvivium, von @erum; Tantum ergo, 
von Haniſch; Sacris solemnis, von Witt; O bone Jesu, von Paleftrina; 
Jesu dulcis memoria, von Rothe (Mannerdor). 

E) BVerjchiedenes: Die VBefperpfalmtine wurden theoretifd und praktiſch 
durchgenommen, und beim Gottesdtenfte zur Anwendung gebract. Fir dre 
Meriandacht wurden ſechs Marientieder, von Haller, eingeübt und gejungen. 
Ri der Faftengzeit, rejp. Charwode fangen wir entatio in Coena 

omini, von Fr. Witt (Alt, Tenor, J. und IL. Bak); Ecce quomodo, von 
Handl, und Benedictus (falso bord. fir Mannerdjor), von F. ¥. Arend. 

F) Zu den weltliden Liedern gefellten fid) folgende neue: Sapelle, von 
Kreutzer; Schottiſcher Lachchor, von Silcher; Abendgejang, Abendlied und 
Yagerlicd, von Abt; Flüſtre linde, Troſtlied und Rheinweinlied, von Zöllner. 
Aud die Knaben lernten fir befondere Gelegenheiten mehrere Lieder ernften 
und fomijd n Snhal:8. Unſer Novitatenregifter ift nun allerdings nicht grog, 
und neue Sachen einüben, thut alljabrlid) wot jeder Chor; aber Eines haben 
wir im Laufe des legten Sabres erreicht, und das ift füt einen Gacilien- 2weig: 
verein wol vie Hauptſache. Wir fingen ndmlid) feit Michaelstag legten 
Sabres vollends liturgifdh. Dieſes wurde dem BVereine weſentlich erleidtert 
durch Beitritt mehrerer Herren, die mit dem Choralgefange wie mit der Liturgie 
iiberhaupt auf recht vertrautem Fuße ſtehen. Die Freude unſerer PP. Sefuiten, 
ob dieſes Fortichrittes mochte ich an diefer Stelle nidjt beſchreiben aus Furdt, 
von Solchen, die mit bem Stande unferes Vereines nicht naber befannt find, 
der Uebertreibung gegeiht gu werden. Nur das Eine midhte ich gum Schluſſe 
noc fagen: einzig und allein dort, wo der oder die Priefter der Gemeinde ſich 
in den Geift des Cacilien: Vereins hineingelebt, und als unvermeidlice Folge 
D ffen, Yntercffe für feine Sache an den Tag legen, fann der liturgifde Ge ang, 
wie Die Kirche ihn witnfdt und vorſchreibt tid Bahn brechen und ſeine Stel- 
lung bebaupten. Wo immer hingegen man den Wunſch der Kirche hintanjest 
und weit Lieber dem Zeitgeifte und bem verderbten Geſchmack des Voikes Rech: 
nung tragen will wird die wahre Kirchenmuſik der profanen Dudelet das Feld 
rãumen miffen. Go wahr wie traurig. Wir aber wollen uns auch fortan 
beftreben, im Sinne des Cacilien-Vereins gu wirfen und gu fingen. Alles gur 
Ehre Gottes und der Hl. Cacilia vorab; gur Erbauung der Nebenmenſchen, 
und gur eigenen Genugthuung. Adhtungsvoll 

Buffalo, 1. Marg 1881. H. Karis, Sekretar. 


RBrookfyn, 4. 3., 12. Februar 1881, 

Seit letztem Berichte neu geibt: : 

Missa Sta. Caecilia, Qaim; Joſephi-⸗Meſſe, Singenberger; Missa Quarta, 
Haller; Assumpta est Maria, Greith; Silentio et devotione, Braun; 
Vesperae in Communi Confessoris non Pontificis, Bernabei. Die 
Hymnen: Iste Confessor, Creator almae, Jesu Redemptor, Exultet 
orbis, Deus tuorum, Singenberger; O salutaris, Albrecht; Panis angeli- 
cus, Paleftrins; Tantum ergo, ung, Singenberger; Vier Marienlieder, 
Greith; Kind-J fu-Lied, Greith; Te Deum, Ghoral. = 

Wiederholt wurden acht Meffen und ca. 15—20 Motetten. : 

An allen Sonn- und Fetertagen wird beim Hochamte der Introitus gejun- 
gen (choraliter). Die Befperpfalmen werden abwedfelnd vom Chore und 
pon den Kindern im Schiffe der Kirche gefungen. 

Broben werden regelmafig zwei Mal in der Woche gebalten. 

Um tüchtigen Nachwuchs gu bilden, babe ich far jingere Ceute eine Geſang⸗ 
ſchule —— die ſich bisher des beſten Erfolges erfreut und mir Ho 
gibt, * ago — ———— ae —* bra = 

aterial Du eres erje u fonnen. elſtücke men zur 
wendung aus Sammlungen von —8 Fiſcher, Siern, Gordon (100 Rinr ise 
Interludien). E. Schueller. 


St. Francis, Wis. 
—— —— neu gett: ; . 
1am, von dertt, vice veatkde harmentfict Gapendortie; Stakes mater, Sec) 
um, von Perti; vier a ; 3 
Jeſu Lied = itt, Mettenleiter; Ave regina, von Witt, Suriano, H 
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Panis angelicus und Tantum ergo, von Nekes; Ave Maria, von Haller; 
Veni, von Birller; Lied gum Hf. Joſeph, von Schulz; Veritas mea, von 
Witt. Alles übrige fix Hochamt und Vefper greg. Choral. 

. Singenberger, Prof. 


Bay City, Wid., 14. Marg 1881. 

Yn der hiefigen St. Bonifacius-Kirdhe wurden folgente Compofitionen ein- 
geũbt und aufgeführt: 

Missa St. Fidelis a Sigmaringa, von Molitor; Missa Brevis, von Mo— 
litor; Missa St. Henrici, von A. Raim; Missa Jesu Redemptor, von 
A. Raim; Missa Secunda, von M. Haller; Missa Tertia, von M. Haller; 
Missa St. Joannis Baptistae, yon 3. Schweiger; Missa in hon. B. M. V. 
de perpetuo succursu, von C. Jaſpers, Missa septimi toni, yen F. Witt; 
Missa secunda, von Hafler; Herz-Jeſu-Meſſe, von Steble in Uebung; 
Tantum ergo, von Wiblinger, Ett, &. Ryriale, Yung, Kornmüller, Singen⸗ 
berger; O salutaris, von Albrecht, Kornmüller, Singenberger, Stehle; Veni 
Creator, von Sornmiiller, Singenberger, Witt; Emitte spiritum, von 
Scitfy; Panis angelicus, von Leitner, Steble, Stein; Jesu dulcis 
memoria, yon Stein und verſchiedene andere Motetten, Offertorien und 
Gradualien. Bei den Veſpern werden Falsi bordoni, yon Barnabei, Sin- 
qenberger und Witt verwendet. Die wechſelnden Meßgeſänge fowie die 
Antiphonen und Hymnen der Vefper werden ftrenge nad) den Vorſchriften der 
Liturgie gefungen. A. Shafer, Lehrer. 


Recenfionen. 


Bei Fr. Pu ftet & Co., Rew Yorf und Cincinnati. 

1) Grapuate pe Tempore er ve Sancris jutxa Ritum Sacro- 
sanctae Romanae Ecclesiae cum Cantu Pauli V. Pont. 
Max. jussu reformato cui addita sunt Officia postea 
adprobata sub auspiciis Sanctissimi Domini Nostri Pii 
TX. Curante Sacr. RituumCongregatione. Cum Privilegio. 
Editio stereotypa. $n Yederband $2.20. 

Diefe Stereoinpausgabe zeichnet fich aus durch fehr billigen 
Preis, wodurd die Anſchaffung and) ärmeren Kirchen ermöglicht 
und die Pflege des greg. Choralgefanges fehr gefordert wird. 
Dabei find die Noten und Schrifttypen nobel in jeder Beziehung; 
die Schliiffelwedfel im aufe eines Gefangsfages find vermieden; 
mit der Angabe de? modus und tonus ift auc) die Repercussion 
angegeben; die verfdiedenen Notenformen find zur Grleidterung 
fiir die Declamation der Wortaccente gut beniigt. Aukerdem find 
folgende Vorzüge hervorzuheben: daß a) im Commune Sanctorum 
mit Ausnahme des Tractus feiner der wedfelnden Geſänge bei 
den einzelnen Meßformularen citirt, fondern alle nad Ordnung 
des “Missale Romanum” in extenso abgedrudt find, b) die 
Alleluja fiir die Ojterzeit an Ort und Stelle beigefiigt wurden, 
c) die neneften Fefte (aud) das der heil. Cyrill und Methodius) 
am treffenden Tage ftehen, d) die Officia pro aliqu. locis genau 
nad dem rémijden Proprium in fo reichlicher Zahl ausgewählt 
wurden, dag die Proprien fiir die verfdiedenen Diözeſen und 
Klöſter auf einigen Druckſeiten hergeftellt werden finnen, e} auf 
einem fliegenden Blatte die act Tine der Gloria Patri jum 
Introitus, fowie die Alleluja fiir Intr., Offert. und Communio 
während der Oſterzeit zuſammengeſtellt find, f) die aueführlichen 
Regijter fiir die Heiligenfefte und fiir ſämmtliche Geſänge des 
Graduale Romanum mit befonterer Gorgfalt gearbeitet und 
revidirt wurden. 

Dieſe Ausgabe iibertrifft fomit die andern an praftifder Voll 
fommenheit und dabei ijt jie bedentend billiger. Dian hat nun wol 
feinen Grund mehr, fic) mit der Klage wegen yu groger Geldaus- 
lage fitr liturgifde Biicher yu entſchuldigen, wenn man der Pflege 
des liturgifden Gefanges bislang ferne blieb. Ich wünſche daher 
im Intereſſe des liturgifden Geianges der neuen Ausgabe des 


Graduale Rom., des dritten im Bunde, recht große Verbreitung. , 


J. Gingenberger. 
2) Canrica sacra II, enthaltend die Mujifbeilagen der Cicilia 
1879 und 1880, ſchön und ſtark gebunden. Preis $1.50. 
Dak ich die Compofitionen fiir praftifd) und gut halte, branche 
ich nicht au fagen, fonft hatte ic) fie nicht in der ,,Cicilia” als Bei- 
lagen geboten. Im Ynhaltsverjeichniffe zum IL Theil foll es 
heigfen “Asperges” ftatt “Agnus Dei.” Die iibrigen Druckfehler, 
namentlich aud) in meiner Meſſe in hon. S. Joannis Bapt. fiir zwei 
(S. A.) oder drei Stimmen (S. A. B.) und Orgel, habe ich bereits 
in dem Texte der betr. Nummern der Zeitjchrift ale “Corrigenda” 
notirt und geniigt es, bier darauf hinguweifen. 
3) Ginlagen zum Vesperace und Grapvuate Romanum. 


Diefe zwei Einlagen von je vier Seiten erfiillen den Wunſch, der | fir 1881 und 1882, $1.00, 


in der „Cäcilia“ ſchon vor mehreren Jahren ausgefprochen wurde, 


und gewähren den Organiften fowol wie dem Sanger viel Erleich— 

terung. Die erfte enthalt nämlich das Deus in adjutorium, 

die Alleluja in den verfdiedenen Tinen, wie fie zur öſterlichen Zeit 
den Antiphonen angufiigen find, die acht Pſalmtöne mit ihren Fi— 
nalen nnd die Magnificat-Tine; die zweite Einlage bietet die 

Alleluja in den acht Tönen, wie fie zur sfterlichen Zeit dem Introi- 

tus, dem Offertorium und der Communio angefitat werden miiffen, 

fowie die acht Tine fiir das Gloria Patri zum Introitus. Seder 
wird diefe Einlagen mit grégter Freude begriigen, da fie die Bee 
niigung des Graduale und Vesperale febr erleidtern, und manden 

Unficherbeiten und Fehlern, durd) das ftete Nachſchlagen veranlaft, 

- Dorbeugen. 

4) Missa in hon. 8. Joannis Barristraz. Sehr leichte Meffe 
a) fiir Sopran und Alt, b) fiir Sopran, Alt und Bag; mit 
Orgel oder Melodeonbegleitung, von J. Singenberger. 

Diefe Meſſe, die in den Beilagen zur vorigjährigen ,C a cilia* 
erfchien, ift nun feparat fiir den geringen Preis von 25 Cents bei Fr. 

Puftet zu beziehen. Im Benedictus foll die erfte Note im Alt 

B ftatt d fein; im Agnus dei corrigire man Seite 10, Notentinie 

1, Taft 5 im Sopran eine halbe Note f ftatt a. 

3. Singenberger, 


Verſchiedenes. 


1) Die Harmonielehre von L. Heinze iſt nun aud in franzö— 
fifcher Ueberfegung, unter dem febr paffenden Titel “ Grammaire 
Musicale,” iiberfegt von J. Weber, bei H. Georg, Bafel-Genf, 
(Schweiz) erſchienen. 

2) Rev. Dr. Witt verdffentlicht in feinen Fl. BL. die Bitte an alle 
Verleger und Componiften, ihre Werke rejp. VBerlags-Artifel der 
“Scola gregoriana” in Rom in Freiexemplaren franco — um 
der guten Sache willen — jugufenden. Adreſſe: Al rever. Dom 
Dr. Pietro Mueller, Direttore della Scola gregoriana Roma 
all’ “Anima”). 

3) Zur Pflege und Hebung des fatholifden Kirchengeſanges in 
der Wiener Ergdidcefe hat fich joeben in Wien unter dem Pros 
teftorate ded Kardinal-Fürſterzbiſchofs Kutſchker ein nach ftreng- 
kirchlichen Grundſätzen organifirter Kirchenmuſikverein fiir Nieder⸗ 
öſterreich gebildet. Seine Hauptthätigkeit ſoll in der unentgeld⸗ 
lichen Heranbildung tüchtiger Organiſten und Chorſänger, ſowie 
in der Pflege des Chorals und Durchführung des reinen kirchlichen 
Geſanges beſtehen. 

4) Die Lehrer des Cantons Baſelland (Schweiz) übergaben dem 
Lehrerveteran Nebel zu ſeinem 50jährigen Amtejubilaum als Gee 
ſchenk das Lied „Gold'ne Abendſonne“, auf einem Carton. Die 
Notenfipfe beſtanden aus Zehn-Franfenjtiicten ($2.00)! Jedenfalls 
ein febr praktiſches Geſchenk! — 





man eine Handfdrift mit Volksgeſängen aus dem 16. Jahrhundert 
aufgefunden. 

6) Die Statue des Guido von Arex; 0, ausgefiihrt von 
dem beriihmten italienifden Bildhauer Salvino Salvini, iſt 
nahezu vollendet, foll aber erjt 1882 xu Arezzo aufgeftellt werden. 

7) Wie groke Anjorderungen in Franfreid) an Gejangsfdiiler 
geftellt werden, mag man daraus erjehen, tak von nahezu 250 
jungen euten, die fic) zur Aufnahme in die Gefangflafje des Con- 
jervatoriums in Baris meldeten, nur 30 Aufnahme fanden. 

8) Zu Wagner’s Oper ,,Meifterfinger von Nürnberg“ fanden 
vor der J. Auffiihrung im Stadttheater 3u Magdeburg 75 S ol o- 
Broben, 80 Chorproben, 4 Enfembleproben, 
ZUrrangirproben, i7 Ordefterproben, — Summa 
Summarum 179 Proben ftatt! Und das fiir eine O peraufe 
fibrung! Wie viele Fath. Kirchenchöre halten im 





Quittungen des Schatzmeiſters. 





Kirchenchor ju Watertown, Wis., 90 Cents; John B. Kiefer, Nich. Kiefer 
| und Sof. J. Kiefer, Buffalo, je 50 Cents; Nich. Huetter, Kenoſha, Wis., 
| 50 Cents; St. Gregorius-Chor, Kenoſha, Wis., $2.30; Rev. G. Thibau, 
| Portland, Obio; 50 Cents; Rev. John H. Bathe, Brunswid P. O., Ynd., 


3. B. Fung, Shatmeifter. 
Defiance, 24. Marg 1881. . 6 


5) Gn dem Rofter auf dem Berge Athos (Macedonien) hat 


ganzen Jah re nicht jo viele Broben fiirdenGottesdienft!! 
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Cacti lie. 
RICH TONE, 
FINE FINISH, 


& —4 PIAINOS 


Nos. 333 and 335 West 36th Street, New York. 


Cornish & Co, "mu" Pianos & Orgeln, 


Dieſes ijt die eingige awn in den Vereinigten eA welche an die Ow. Geiftlichfeit 3u Fabrik-Preiſen verkauft. Man ſchicke Orders 
aefl it - * —— anten, und ſpare fo Den Profit welcher Agenten zukömmt. Keine R verlaugt als bis das Inſtrument erhalten 
und vollſtändig befriedigt. 

Referenzen —5* Jo. Hauber, Queens, L. J. N. V.; Hw. M. Weis, Alton, Ill.; Hw. J. Kuhn, Cleveland, O.; Hw. W. Tracey 
Wafbington, 2 . J. UND Andere. Sataloge werden gratis verfandt. 


CORNISH & CO., Manufacturers, 
Washington, Warren Co., New Jersey. 


Musikalische Novitaten 


Sm Verlage vn FR. PUSTET & CO., New York and Cincinnati. 


CANTICA SACRA 


A COLLECTION OF MASSES, OFFERTORIES, HYMNS, Etc, Ete., 


BEING THE 


Musical Supplements of “CAECILIA” Sixth and Seventh Vols. 


QUARTO, BOUND, $1.80. 


LAUDA SION SALVATOREM. 


Geſänge zur Derehrung des allerh. Utarfacraments, fiir 3- oder 4ftimmige Frauenchöre, 
von J. G EK. STEHLE. 
Brochirt 10 Cents. 














Zehn Gradualien, (Mo. 100—109) fir fünf Stimmen. 


Bearbeitet vor P. M. Ortwein. 
Zwolfte Cacilien-Dereinsqabe, Partitur 30 Cents. Set Sinaftimmen 50 Cents. 








VII. RESPONSORIA 


Post Lecriones Trium Nocrurnorum in Fersto Nativiratis Domnt. 
Siir vierftimmigen gemifchten Chor. Don Igm, Mlitterer, 
Partitur 40 Cts. Set Singftimmen 30 Cts. 
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62 Gacilia. 
BS Verlag von Fr. ‘wie & Go., New Bork? und Cincinnati. BEX 
Sammlung von 137 vierflimmigen J 
Preis der Partitur = Sele) folid in halb Moroeco gebunden $3.00. Preis der 4 Singflimmen im Tafdenformat, folid in Leinwand geb. in Futteral 
Set $2.40, Gingelne Stimmen gebunven $O.60. BB Vereine erhalten bei Parthie-Beftellung Rabatt.-ERr 
Iuhalts-Verseidnif nach dem Titel der Lieder georduct. 
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Cacilia. 























P. Mohr's Biider ſür Rirdyenmufik, 


welche im Verlage von 
Friedrich Puſtet in Regensburg, New Yorf und Cincinnati, 


erfdjienen find und durd alle Budhandlungen bezogen werden können. 


CAECILIA. 


Katholiſches Gefang- und Gebetbuch. Nenefte Auflage. XIT und 596 S. in Tafchenformat 
In Ganj-Seinwandhand mit geprefter Dede: 75 Cts. 

Neben einer trefflichen Auswahl deutſcher Kirchenlieder enthalt diefes Buch alles, was gur Herftellung 
des liturgifchen Gottesdienftes von Nõthen ift, in foweit das Vol€ ſich daran betheiligen fann. Dr. Fr. Witt 
ſchließt fein eingehendes Referat aber dafjelbe mit folgenden Worten: ,,Somit hitten wir in Mohr's 
Cätilia“ ein Gefang- und Gebetbuch, wie kein zweites in und auker Deutſchland.““ 


| JUBILATE DEO! 
Kirchengeſänge fiir gemiſchten Chor, nebſt einem Auszuge ans den officiellen 
Choralbiichern fiir den liturgifden Gottesdienft und einer Sammlung von 
Gebeten. 8° XII und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal als Orgelbegleitung gur ,,Cacilia,” und bietet augerdem Geſangschören 
eine febr reichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateinifden und deutfden Liedern. 


CAN TATE. 
Katholiſches Gefang- und Gebetbiidhlen fiir die Jugend. Neueſte Wuflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30 Cts. Alle Melodien find sweiftimmig gefett. 
Ausgabe mit Zifferm, 320 Seiten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Orgelbegleitung jum Cantate. 


192 Seiten in Quer-Ouart. Preis in 2 Morocco gebunden $1.50. 


Dieles Werk bringt aufer der Begleitung des zweiſtimmigen Gates, welche natürlich aud beim 
einftimmigen Gefange gebraucht werden fann, gu jeder Nummer eine hinreichende Anzahl von Vo r+ und 
Nachſpie len, welche ſämmtlich auch auf dem Harmonium ausgefiihrt werden können. 

















MANUALE CAN'TORUM. 


XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. 

Diefes Buch enthalt das Ordinarium die vollſtändigen Vefpern fix alle Sonn · und Fefttage 
mit Ausnahme der Antiphonen, die Complet und 170 lateiniſche Rirdjentieder, nebſt einem Anhang von 
deutfdjen Gebeten. Empfiehlt fic zur Einführung in Studienanitalten, Seminarien 2c. Bon dieſem 
Buche find befondere Ausgaben in englifcher und franzöſiſcher Sprache erſchienen. 


Dafjelbe, engliſche Ausgabe, $1.00; franzofijde Ausgabe, $1.00. 


CANTIONES SACRE, 
8°. IV und 432 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


Dieſes ſchoön ausgeltattete Gefangbuch enthalt die 170 lateiniſchen Airdienfieder de8 ‘“Manuale 
cantorum ” in vierftimmiger Bearbeitung fix gemijdten Chor; unter andern: 12 Tantam ergo, 
21 Wummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, etc. etc. 


Daffelbe, englijche Ausgabe, $1.25; franzöſiſche Ausgabe, $1 25. 








Ordinarium Missac 


oder die gewöhnlichen Geſänge beim Hodamt nad) den Choralbiichern Roms. Separat- 
UWbdrucf aus dem Manuale cantorum. 128 Seiten. Preis 10 Cents. 
Die bereits in gweiter Auflage hiegu erichienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt koſtet geb. $1.25. 


PSALMI VESPERTINI 


quos in psallentium usum numeris notavit. Editio altera emendata. Preis 10 Cts. 
Dieſes Heftchen enthalt die begifferten Veſperpſalmen nebft einer fiir die Sanger beftimmten Belehrung 


über die Pſalmodie in deutſcher und lateiniſcher Sprache. 
Auleitung sur kirchlichen Pfalmodie 


nebft den me ah — und einer deutſchen Ueberſetzung derſelben. Zweite 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8°. IV und 112 S. breis 30 Cts. 


+> 
oO 


Extra-Preife zur Einführung. 
FR. PUSTET & CO., New York und Cincinnati. 














R. GEISSLER, 
35 Bleecker St., New York, 
Altar Builder, 


Altars, Confessionals, Priedieus, &. 
Send for Circular. 








Odenbrett & Abler, 


Orgel-Bauer, 
100 REED STREET, 


MILWAUKEE, Wise. 





J. Fischer & Bro., 
No. 226 East 4th St., 


Miufikalien -Sandfung, 


&S 





Spezial-Gefchajt fiir katholiſche 
Kirchen⸗Muſik. 


Unfer Lager umfaßt eine große Anzahl Meſſen, Veſpern, 
Geſangbücher, Motetten, —— und Segensgeſaͤnge, 
— und Nachſpiele u. . w. 
benfalls eine Fey Auswahl anderer mufitalijder Werle 

fowie Unterridtsbider jeder Gattung, europaiſche fowie 
amerifaniide, Botals und Ynftrumentaimufit, welde wir 
alle gu den bifligften Breifen n. 

Unjer Catalog wird an Alle gefdidt, die uns ihre Mdreffe 
einfenden. : 





“Caecilia” 
fir 
1877, 1878, 1879 und 1880, 


complet brofdirt, 


nebft Wufifbeilagen in zwei Bande 


gebunden, zuſammen 
$41.40. 


Gingelne Nummern find nicht mehr gu 
haben. 


FR. PUSTET & CO., New York & Cincinnati. 


























Caci lãet. 








Bei Fr. Pustet & Co. in Regensburg, New York und Cincinnati ist erschienen: 


Missa in hon. 8. Joannis Baptistae. 


Sehr leichte Meffe. a) fiir 2 Stimmen Sopran und Alt. 5) fiir 3 Stimmen Sopran, Alt und Bak, mit Orgel- 
oder Melodeon-Begleitung. 


Componirt rn J. SINGENBERGER. 
Preis 25 Gents. 


Missa in hon. Purissimi Cordis B. Mariae Virg, | 
er aria Meffe.) 
Vierftimmige — — Chor, Preis 30 Ceuts. 


Vier Marien-Lieder mit deutſchem und eugliſchen Text. 
Zwei laurekaniſche Aitaneien 


für zwei bis drei Kinderſtimmen mit Orgel (Melodeon) vn J. Singenberger. 
Preis 25 Gents; pro Dugend $2.00. 


Soeben erfdien im Verlage von Fr. puſtet & Co. in Regensburg, New-York und Cincinnati, 
die Ausgabe in Schwarzdruck des vollftinbdigen : 


Graduale de Tempore et de Sanctis 


jucta. Ritum Sacrosancte Romane LEcclesie cum Cantu Pauli V. Pont. Max. jussu, reformato cui 
addita sunt OF FICIA postea adprobata sub auspiciis Sanctissimi Domini Nostri Pu LX. 
Curante Sacr. Rituum Congregatione. Cum Privilegio. 














ee: 





Editio Stereotypa. 712 Seiten in Octavo in ſehr ichinem RNotendrud anf beitem Bapier. 
Preis, in Lederband, $2.20. 


Von dem Graduale Romanum, welches im Jahre 1871 unter den Aufpicien des Hodjeligen Papſtes Pius IX. von der Congregation der hl. Riten in 
Rom beſorgt wurde, ift nun nad zehn Jahren eine Stereotypausgabe nothwendig geworden, umbie Anfchaffung des Buches aud) armeren Kirchen qu — 
lichen und dem romiſchen — — (laut dem im apoſtol. Breve vom 30. Mui 1873 ausgeſprochenen Wunſche des hl. Vaters) in allen Diözeſen und 
Rirchen des fatholijchen Erdfreijes, welche fich Der rd mif hen iturgie bedienen, Gingang und Verbreitung angubahnen. 

Diefe Steretopausgabe flimmt natirlid im Geſange aufs genauefte mit der Lago ong des Graduale Romanum, fowie mit den beiden in roth 
und —— pea oy a iiberein. Die von vielen Seiten ausgefprodjenen Wünſche: 1) Jeden Schlüſſelwechſel im Laufe eines Gefangsfatses gu 
vermeiden, 2) mit der Angabe de$ tonus oder modus auch die Repercuffion (die jedem Kirchenton eigenthiimlide Finale und Dominante) durch die Silben 
ut, re, mi, fa, 2c. auSgudriicen, 3) bei den eingeln ftehenden Noten auch durch ihre Form (wm und ) die Wortaccente und die richtige Deklamation des 
Textes gu erleichtern und angudeuten — ift mit ausdriidlidher Zuftimmung der bei derS. R. C. durch den heiligen Vater aufgeftellten Com- 
miffion entſprochen worden. : “a 

Etwaige Meine Differengen in ber Gefan af weife gegenüber den drei bisher erſchienenen Ausgaben des officiellen Graduale Romanum wollen 
nach dieſer Stereotypausgabe als Druckfehler oder ebattionsvetieben forrigirt werden, da die vorliegende Edition von drei Correctoren auf’s genauefte nad 
den Originaldruden und Manujeripten revidirt worden ift. 

Als befondere Vorzuge diefer Stereotypausgabe haben wir aufer der Billigheit und dem pradjtigen Gharafter der gang neu gefertigten Noten= und 
Sehrifttypen nod hervorzuheben, daß a) im Commune Sanctorum mit Ausnahme des Tractus feiner der wechſelnden Gefange bei ven eingelnen Dieps 
formularen citirt, fondern alle nad) —2 des Missale Romanum in extenso abgedruckt find, b) die Alleluja fir die Oſterzeit an Ort und Steile 
beigefiigt wurden, o) die neueften Feſte (aud) das der Hl. Syrill und Methodius) am treffenden Tage ftehen, d) die Officia pro aliqu. locis genau nad dem 
rémijcen Proprium in fo reidlider Sahl ausgemahlt wurden, dag die Proprien für die veridiedenen Didgefen und Klöſter auf einigen Orucfeiten hers 
geftellt werden können, o) auf einem fliegenden Blatte die adjt Line der Gloria Patri jum Introitus, fowie die Alleluja fiir Intr., Offert. und Communio 
wabrend der Oftergeit zuſammengeſtellt find, f) die ausfihrlicjen Regifter fiir die Heiligenfefte und für fammtlide Gejange des Graduale Romanum mit 
befonderer Gorgfalt gearbeitet und revidirt wurden. ; 

Der ſchon vor einem Jahre in Ausſicht Bg ‘Gpitome gum Graduale Romanum fonnte erft nad) Bollendung der Stereotypausgabe in Angriff 

enommen werden, und wird nun ſicher bis Oftern dieſes Jahres erfcheinen. Er enthalt-1) das vollftindige Commune Sanctorum, 2) die Feſte des Herr ~ 
_ Jomie die Officien der Sonntage 1. und 2. Klaſſe, 3) alle Heiligenfefte, welche auf einen Sonntag fallen können, 4) aus den Festis pro aliqu. locis alle 
Diejenigen Officien, 2 einen Sonntag find, 5) das vollſtändige Ordinarium Missae. Bei den aufgenommenen Mefformularien find nicht 
blos Intr., Offert. und Communio, ſondern aud) Grad., Tractus und Alleluja mit V abgedrudt, fo dag jeder Bfarr- und Filial-Rirdyendhor in dieſem 
Ausguge aus bem Graduale Romanum die bei den gewöhnlichen Gottesdienften ndthigen Gefange ohne Verkürzung vorfindet. 


Cicilien-Ralender fir das Jahr 1881, 


Redigirt gum Beſten der firdliden Veufiffdule von EX. KX. Haberl, Domfapellmeifter. 
Yreis 60 Gents. 
































